5 


er Bollsjreun 


Wochenſchrijt für die Deutjhen Polens in Stadt und Sand 


— zur —— n 


PRZYJACIEL LU DU Nr. 31 
Lödz, niedziela, dn. 30 lipca 1939 r. 
Oplata pocztowa uiszezona ryczaltem. 


Verlags⸗Geſellſchaft 
Geldſendungen und Zuſchriften ſind an den Verlag zu richten. 


Libertas“ m. b. H., Lodg, Petrikauer 86. 


Anverlangte Manuſkripte werden nicht zurückgeſandt. 


Nach · 
druck nur mit Quellenangabe geſtattet. 


Bezugspreis mit Poſtzuſtellung: Inland 70 Gr. monalllich, 


viertelfährl. Zl. 2.—, Ausland Zl. 1,40 monatl. Anzeigenpreis: 
für die viergeſp. Millimeterzeile 10 Gr., für die zweigeſp. 
Textzeile 30 Groſchen. Für das Ausland 50 Prozent Zuſchlag. 


Nr. 31 


£0d3, Sonntag, den 30. Juli 1939 


21. Jahrgang 


Marſchall Smigmy-Rydz zur außenpolitiſchen Lage 


Das Werk Marſchall Pilfudfkis wird fortgefett 


„ Marſchall Smigly⸗Rydz machte, wie die Pol⸗ 
niſche Telegraphenagentur mitteilt, in einer Unterredung 
mit einer amerikaniſchen Preſſevertreterin Ausführun⸗ 
gen zur außenpolitiſchen Lage. Der Marſchall erklärte 
darin u. a.: 

Wir werden ſämtliche friedlichen Löſungsmetho⸗ 
den in der Danziger Frage erſchöpfen, falls Deutſchland 
aber an ſeinen Anſchlußplänen ſeſthalten ſollte. 

wird Polen den Kampf aufnehmen, und zwar ſogar 

für den Fall, daß es allein und ohne Verbündete in 

den Kampf ziehen müßte, 

Die geſamte Nation iſt darin einer Meinung. Sie iſt 
bereit, bis zum letzten Mann und bis zur letzten Frau 
für die Unabhängigkeit des Landes einzuſtehen; denn, 
wenn es heißt, a wir Danzigs wegen kämpfen werden, 
dann iſt das mit dem Kampf um unſere Unabhängigkeit 
gleichbedeutend. Polen hat Danzig nötig. Wer Dan⸗ 
00 kontrolliert kontrolliert unſer Wirt⸗ 

chaftsleben. Unſer Handel geht über Danzig und 
Gdi ngen. Wer Danzig kontrolliert, hält Gdingen unter 
Kontrolle. Wir verfügen nur über einen ſchmalen Kü⸗ 
ſtenſtreifen — 140 Kilometer. Im vergangenen Jahr 
betrug der Umſchlag unſeres ſtändig 9 Handels 
über dieſe beiden Häfen 16 Millionen Tonnen. 


Die Einnahme Danzigs durch Deutfcdyland 
wäre eine Handlung, die an die Teilungen Po- 
lens erinnert. Aus dieſem Grunde habe ich vor 
4Monatendie Mobilifationange- 

ordnet, als Reichskanzler fjitler erneut feine 
Forderungen hinſichtlich Danzigs und Pomme- 
rellens vorbrachte. Man glaube mir, daß dieſe 
Mobilifation keine bloße Demonſtration war. 
Wir wären damals, falls der krnſt⸗ 
fall eingetreten wäre, zum friege 
bereit geweſen. 


Seſchichte und Gegenwart 


Ueber das Zuſtandekommen der außerordentlichen 
. und der Ruhe des polniſchen Volkes befragt, 
erwiderte der Marſchall, dieſer Vorgang erkläre ſich aus 
den früheren Leiden des Polenkums. In Polen 
gebe es keinen einzigen Vierzigjährigen, der nicht vor 

ugen hätte, was es heißt, unfrei zu fein. Hierin 
liege der Schlüſſel für die ausnahmslos unbeugſame 
Haltung der ganzen Nation. 

Marſchall Pilſudſki habe fein Leben der Ent⸗ 
wicklung des Nationalbewußtſeins und des Patriotis⸗ 


| 


mus im polniſchen Volke gewidmet. An der Einigung 
des Landes habe er ununterbrochen gearbeitet. 

Seine, des Marſchalls Smigig⸗Rydz, Arbeit habe 
während der letzten 4 Jahre in der Fortſetzung die⸗ 
ſer gielfegung beſtanden. „Ich war bemüht, die Nation 
zuſammenzuführen und der Armee das Bewußtſein ihrer 
ie Sendung als Schirm unſerer Freiheiten einzu⸗ 
mpfen. 

Jeder polniſche Junge, der beten lerne, lerne gleich⸗ 
zeitig, guter Soldat zu werden, um ſein Vaterland ver⸗ 
teidigen zu können. Das ſei kein Militarismus, ſon⸗ 
dern entſpringe einem hohen Pflichtbewußtſein und der 
„ der gefährdeten geographiſchen Lage des 

ndes. 

Der Marſchall verwies ſodann auf die Landkarte, 
um zu erläutern, welche Bedeutung der Verteidigung 
der Freiheit zukomme, die ſtets allen Polen am Herzen 
elegen habe. „Die Erfahrung hat uns gelehrt, was es 
heißt, unfrei zu leben, und lieber wollen wir 
ſterben, als unſere Freiheit noch einmal 
verlieren. Es gibt in Polen niemand, der dieſen 
Glauben nicht teilen würde.“ 


Jur militäriſchen Cage Polens 

führte der Marſchall aus, daß die polniſche Armee zwar 
nicht ſo ſtark wie die deutſche, daß es aber eine gute 
Armee ſei. Im Kriegsfalle würden jeder Mann ohne 
Rückſicht auf das Alter und jede Frau Soldaten ſein. 


Verhältnis zu den Nlachbarftaaten 
Die Frage nach den Beziehungen zu den Nachbar⸗ 
ſtaaten ſei ſchwer zu beantworten. Die kleinen balti⸗ 
— — Staaten würden wohl kaum wünſchen, ſich Ge⸗ 
fahren auszuſetzen und vorausſichtlich in e Neutrali⸗ 
tät bewahren. as die Haltung der Sſowjetunion 
betreffe, jo beſtehe ein Nichtangriffspakt und ein Han⸗ 
delsabkommen, aber die Lieferung von Rohſtoffen aus 
dieſem Lande würde zweifellos von einer Reihe Fak⸗ 
toren abhängen. Die Sſowjets werden, wie zu erwarten 
ſei, zunächſt den größtmöglichſten Vorteil aus der 
entſtandenen Lage zu ziehen verſuchen. 
Rumänien ſei Polens Verbündeter und zu Un⸗ 
garn beſtänden überlieferte Freundſchaftsbande. Ich 
glaube nicht, fuhr der Marſchall fort, daß die Ungarn 
den deutſchen Truppen einen Angriff gegen uns von der 
ungariſchen Grenze aus geſtatten werden. Auch würden 
die Ungarn, wie ich vermute, ſich nicht an einem Kriege 
gegen uns beteiligen. 1 

Zum Schluß der Unterredung verſicherte der Mar⸗ 
ſchall nochmals, daß Polen zur Aufrechterhaltung ſeiner 


Freiheit in jedem Falle, auch ohne Verbündete, zu den 
Waffen greifen werde, 
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2 Der Bolksireund 


vn Warſchauer „Dobry Wieczör“ wird die Urheber⸗ 
ſchaft des Planes, den „Frieden durch eine Milliarden⸗ 
ol an Deutſchland zu erkaufen“ (1 Milliarde Pfund 
Sterling) dem engliſchen Außenhandelsminiſter Hud⸗ 
o n gu eſchrieben. Erſt am Montag jet bekannt gewor⸗ 
en, ar Hudſon während feiner Ausſprache mit dem 
deutſchen Unterhändler Dr. Wohltat derartige An⸗ 
deutungen gemacht habe, an deren Verwirklichungsmög⸗ 
lichkeit er perſönlich tatſächlich glaube. 

In einer Erklärung vor Londoner Preſſevertretern 
habe Miniſter Hudſon Ane Geſpräche mit Dr. Beſpre⸗ 
als ſtreng privat bezeichnet. Der Inhalt der Beſpre⸗ 
chungen ſei nachher von der Preſſe verſtümmelt 
worden. 

In Wirklichkeit habe er, Hudſon, lediglich geäußert, 
daß Deutſchland, falls es bereit ſei, von weiterer Auf⸗ 
rüſtung Abſtand zu nehmen, von England wirtſchaftliche 
Hilfe erwarten könne. 

Eine beſtimmte Summe ſei dabei nicht genannt wor⸗ 
den, in keinem Falle 1 Milliarde Pfund. Beide Ge⸗ 
ſprächspartner, Hudſon und 1 eien zu der Ueber⸗ 
geugung gelangt, daß dies „keine ſchlechte Löfung der 
eſtehenden Lage“ darſtelle, und daß man auf dieſem 
Wege wieder normale Beziehungen zwiſchen den Völ⸗ 
kern herbeiführen könne. 

Dem Warſchauer Blatt zufolge wird die Theſe Hud⸗ 
ſons von der Realität dieſes Planes von den politiſchen 
Kreiſen und der Preſſe nicht geteilt. Man erkläre, daß 
Hudſon als Mitglied der Reglerung nicht berechtigt ge⸗ 
weſen ſei, ſelbſt private Geſpräche dieſer Art zu führen. 
Seine Pläne ſeien abſurd und für eine Diskuſſion völlig 
ungeeignet. 

Auch die Polniſche Telegraphenagentur ergreift 
nunmehr in dieſer Angelegenheit das Wort. Darin wird 
der Anleiheplan als phantaſtiſch bezeichnet. Außenhan⸗ 
delsminiſter Hudſon habe in einer Erklärung, die er 
in der Londoner Preſſe veröffentlicht habe, offen zuge⸗ 

eben, daß er der Urheber des Planes ſei. Dieſe Er⸗ 
lärung habe folgenden Wortlaut: 


„Die Begegnung mit Dir. Wohltat fand auf 
deſſen Bitte ſtatt; dieſe wurde mir telephoniſch durch 
die deutſche Botſchaft in London übermittelt. Einige 
Tage vorher hatte man mir mitgeteilt, daß Herr 
Wohltat als Vertreter des Reiches an der Walfifch- 
jagung teilnehmen würde und daß eine Ausſprache 
zwiſchen mir und ihm von Nutzen ſein könne. Im 
Augenblick kann ich nur feſtſtellen, daß die Berichte 
über unſer Geſpräch am vergangenen Donnerstag 
ungenau ſind. Unſer Geſpräch war völlig 
inoffiziell, und ich hatte Dir. Wohltat aus⸗ 
drücklich zu verſtehen gegeben, daß die von mir auf⸗ 
geworfenen Anregungen lediglich als privat zu 
betrachten ſeien ſowie daß ich in keiner Weiſe be⸗ 
rechtigt ſei, die Auffaſſung der Regierung zu ver⸗ 


treten. Unſer Geſpräch war durchaus vertrau⸗ 


lich; Herr Wohltat war es, der es preisgab. 
Tags darauf unterbreitete ich die ganze Angelegen⸗ 
heit dem Miniſterpräſidenten“. 


„Daily Expreß“ will darüber hinaus noch weitere 
Angaben über die Begegnung Hudſon — Wohltat machen 
können. Danach habe der deutſche Unterhändler einem 
Vertreter des Blattes erklärt, ſowohl er ſelbſt als auch 
andere hochgeſtellte Perſönlichkeiten im Reiche beurteil⸗ 
ten die Spannung zwiſchen England und Deutſchland als 
ſo ernſt und gefährlich wie noch nie. Darin habe ihn die 
Prüfung des britiſchen Regierungsſtandpunktes „die er 
nach ſeiner e in London vorgenommen habe, nur 
noch weiter beſtärkt. 
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Hriedens vorschläge eines engliſchen Ministers 


Private Unterhaltung Miniſter fjudſon mit Dir. Wohltat 


Unabhängig davon, ob Danzig die Kriegsurſache b 


ſein werde, bilde dieſer Streit lediglich ein Anzeichen 
eines fehr viel weiter greifenden Problems. Dir. 
Wohltat habe tiefes Bedauern über dieſe gefährliche 
Situation zum Ausdruck gebracht. Nach ſeiner Auffaſ⸗ 
ſung ſei die Beſeitigung der politiſchen Schwierigkeiten 


die Vorausſetzung für die Rückkehr des allgemeinen 


Wohlſtandes in der Welt. a 

Min. Hudſon ſeinerſeits habe dem deutſchen Ver⸗ 
treter bedeutet, daß Großbritannien ſich niemals be⸗ 
reitfinden werde, irgendwelchen überſeeiſchen Beſitz abzu⸗ 
treten. Ein Uebereinkommen mit Einſchluß der Beſtim⸗ 
mung, daß deutſche oder andere Mandatsgebiete an 
Deutſchland abgetreten werden, ſei undenkbar. Nichts⸗ 
deſtoweniger hätten beide Geſprächspartner die techniſchen 
Vorausſetzungen zur Beſeitigung der beſtehenden Schwie⸗ 
rigkeiten erörtert und ſchließlich folgenden Plan mit 5 
Punkten ausgearbeitet: 


5 Punkte werden genannt 


1. Dem Reichskanzler wird erklärt, daß ein jeder Vers. 
ſuch Deutſchlands, ſeine Herrſchaft über Europa 
mit Gewalt aufzurichten, auf den Widerſtand Englands 
und feiner Verbündeten ſtößt. Te 

2. Falls der Reichskanzler bereit ift, auf den Weg des 

riedens und der diplomatiſchen Verhandlungen zurückzu⸗ 
ehren, werden Großbritannien und ſeine Verbündeten 
dafür Sorge tragen, daß Deutſchland gerecht behandelt 
wird und Zutritt zu den Rohſtoffen erhält. 

3. Zwecks Amſtellung der deutſchen Induſtrie, die 
heute faſt völlig für Nüſtungszwecke arbeite, vom Kriegs: 
auf den Friedensſtand, wird dem Reiche eine Anleihe 
gewährt. 

4. An den Weltmärkten wird zwiſchen Großbritan⸗ 
nien, Deutſchland und den anderen großen Induſtrieſtaa⸗ 
ten eine freundſchaftliche Zuſammenarbeit 
ſichergeſtellt. 

5. Deutſchland erklärt ſich wenn ſchon mit tatſächlicher 


Abrüſtung, Jo doch mit einer Beſchränkung der Rü⸗ 


ſtungen einverſtanden ſowie mit der Aufgabe der 
Tſchechei. . 150 

pr Krediterteilung würden außer England auch noch 
andere 
außer Zweifel, daß ſie hierzu gern bereit wären, falls 


man anſtatt eines Weltkrieges eine Sicherung des Frie⸗ 


dens in Ausſicht ſtellen könnte. . 


Deutſcher Dolksverband in Polen 
Geſchäftsſtelle Warſchau 


An alle Ortsgruppen der Bezirke Weichſelland 
und Narewland! 

Es wird daran erinnert, daß laut Anordnung 
der Hauptgeſchäftsſtelle jede Ortsgruppe unver⸗ 
züglich den Arbeitsbericht für das 2. Vierteljahr 
ſowie die abzuliefernden Gelder (Einſchreibegebüh⸗ 
ren, 60 Prozent der Mitgliedsbeiträge) an mich 
abzuſenden oder perſönlich nach Warſchau zu 
bringen hat. 

Der Bezirksleiter: 
Th. Bierſchenk 


Warſchau, 18. Juli 1939. 
Piuſa 7, m. 2. 


Staaten aufgefordert werden, und es ſtehe 


„* 
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eutſche Erklärung 


zur Danziger rage 


Scharfe fritik der ausländiſchen Blätter 


Wie aus verſchiedenen ausländiſchen Preſſeſtimmen, 
die von der Polniſchen Telegraphenagentur mitgeteilt 
werden, hervorgeht, wurde am Freitag im Reichspropa⸗ 
gandaminiſterium im Rahmen einer Preſſekonferenz eine 
bedeutſame Erklärung des Reiches zur Dan⸗ 
ziger Frage abgegeben. Da über den Inhalt dieſer 
Erklärung direkte Meldungen der Polniſchen Telegra⸗ 
phenagentur nicht vorliegen, iſt dieſer nur auf dem Um⸗ 
wege über die jetzt vorliegenden ausländiſchen Preſſe⸗ 
fiimmen und aus folgender Meldung einer polniſchen 
Nachrichtenagentur zu erſchließen: 


N Ein Sprecher des Berliner Auswärtigen Amtes 

kennzeichnete in einer der letzten Preſſekonferenzen die 
Lage dahin, daß „das politiſche Barometer 100⸗prozentig 
gegen Krieg ſtehe.“ Dieſe Auffaſſung gelte jedoch nur 
ſolange, als England einen entſprechenden Einfluß auf 
Polen ausübe, um einen Kriegsausbruch zu verhüten. 
Hierfür beſtänden gute Ausſichten, falls die engliſch⸗ 
ruſſiſchen Verhandlungen ergebnislos auslaufen, weil 
Polen in dieſem Falle auf der einen Seite einem über⸗ 
mächtigen Gegner gegenüberſtünde, während auf den an⸗ 
dern mächtigen Nachbar kein Verlaß ſei. Hilfe könne 
unter dieſen Umſtänden nur von ſehr weit kommen. Der 
Sprecher des Auswärtigen Amtes betonte ferner, daß 
Deutſchland keinerlei Pläne hege, die den Frieden ge⸗ 
fährden könnten, er hob jedoch gleichzeitig hervor, daß 
die Forderung auf Rückkehr Danzigs zum Reich in je⸗ 
dem Falle beſtehen bleibe. 


Die polniſche e bemerkt hierzu, daß es ſich bei 
dieſer deutſchen Erklärung nur um einen der wohn 
kannten Kniffe handle, um den Eindruck zu erwecken, 
als ob die jeweilige Forderung des Reiches endgültig 
ſei und ihre Erfüllung den Frieden gewährleiſte. Zum 
erſtenmal aber ſei bei Anwendung dieſes Kniffes die 
Befürchtung ſo deutlich zutagegetreten, daß Deutſchland 
infolge ſeiner unvorſichtigen Politik eines Tages dem 
Kriege werde ins Auge ſehen müſſen. 


Die „Times“ bezeichnet die Erklärung des Reichs⸗ 
propagandaminiſteriums als zu naiv, als daß ſie ernſt 
genommen werden könnte. Beſtimmte Abſchnikte ſeien 
in gewiſſer Hinſicht wichtig, weil ſie vom Propaganda⸗ 
miniſterium nach vorheriger direkter id ad 
nahme mit Berchtesgaden abgefaßt worden 
ſeien. Daraus ergebe ſich, daß die Deulſchen vor zu⸗ 
ſto ßen ee um Danzig kompromiß⸗ 

und bedingungslos zu erzielen. 


Ferner werde darin zum erſtenmal offiziell mitge⸗ 
teilt, daß neue militäriſche Maßnahmen ſo⸗ 
wohl im Reiche als auch in Danzig ergriffen 
werden würden, und zwar, wie der Sprecher erklärt 
habe, defenſiven Charakters. 


In der Erklärung ſei ein offenſichtlicher Verſuch zu 
erblicken, die Verantwortung für irgendwelche Schwie⸗ 
rigkeiten auf Polen abzuwälzen. Die Deutſchen ſeien 
ihrerſeits gegen eine legere Löſung, vorausgeſetzt, 

daß ſie alles bedingungslos erreichen. Dieſer erſte Teil 
der deutſchen Danzigerklärung verrate die geiſtige Prä⸗ 
gung des Reichskanzlers: von irgendwelchem Handel 

ann keine Rede ſein — die Gegenſeite muß nachgeben. 


Hingegen, ſo fährt die „Times“ fort, iſt die Erklä⸗ 
rung in ihren weiteren Abſchnitten weniger klar, in 
denen die Möglichkeit angedeutet wird, einen Keil zwi⸗ 
ſchen Großbritannien und feinen Verbündeten zu krei⸗ 
ben, daß die britiſche Regierung auf Polen Druck aus⸗ 
üben werde, um Polen zur Nachgiebigkeit zu veranlaſ⸗ 
Ten, mit einem Wort, daß Großbritannien fein 


Wort nicht halten werde. Deutſchland reagiere 


raſch auf alle Beleidigungen ſeiner führenden Perſön⸗ 
lichkeiten, 


aber in der gleichen ee habe am Freitagabend 
auch die Londoner öffentliche Meinung reagiert und 
ſei entrüſtet geweſen Über die Zumutung, daß Mini⸗ 
ſterpräſident Chamberlain die kürzlich unter Zuſtim⸗ 
mung der ganzen Nation wiederholten Beiſtandsver⸗ 
ſicherungen nicht einlöſen werde. 


Das Londoner Blatt en in dieſem Zuſammenhan 
die damalige Chamberlain⸗Erklärung und betont, da 
ſich in der Zwiſchenzeit nichts geändert habe. sn 
britiſchen Negierungskreifen werde die deutſche Erklä⸗ 
rung als Verſuchsballon gewertet, der aber nicht 
gekommen ſei, weil die Antwort darauf bereits durch 
die erwähnte Erklärung des Miniſterpräſidenten erteilt 
worden war. 6 5 
Seit einigen Tagen, jo ſchreibt die „Times“ weiter, 
werden die in Danzig vor ſich gehenden finanziellen 
Veränderungen in London ſorgfältig verfolgt. 
ls dieſer Prozeß andauern und man es dazu kommen 
allen werde, daß die Golddeckung weiter herabgeſetzt wird, 
werde die Möglichkeit eintreten. daß auf Grund angeb⸗ 
licher finanzieller Schwierigkeiten raſche Hilfe von 
außen erbeten werden wird. Wie man leicht erraten 
könne, aus Berlin. Die geſamte Entwicklung und ihre 
möglichen Folgen würden gegenwärtig in London ſehr 
ſorgfältig beobachtet. l 

„Daily Telegraph“ erklärt zum Ironſide⸗Beſuch 
in Polen, hierdurch ſei ein Beweis für die Entſchloſſenheit 
geliefert worden, mit der Großbritannien ſeine Verpflich⸗ 
tungen erfüllen werde. Das Blatt fordert die britiſche 
Regierung zur raſcheſten Krediterteilung an Polen auf. 
Ein ſtarkes Polen ſei unerſetzlich als Ergänzung der eige⸗ 
nen britiſchen Stärke. 

Sodann erklärt das Londoner Blatt zur deutſchen 
Danzigerklärung u. a.: Der deutſche Sprecher hob hervor, 
nach deutſcher Regierungsauffaſſung gehöre die * . 
Frage nicht zu jenen Angelegenheiten, die durch Krieg 
zu löſen ſeien. Aber die Erklärung gewinne ihr eigen!» 
li Anſehen erſt durch die folgenden Stellen, in denen 
gejagt ſei, daß Deutſchland auf der bedingungsloſen Rück⸗ 
kehr Danzigs zum Reich beharren müßte. Es iſt ſchwer 
einzuſehen, ſchreibt das Blatt, wie dieſe beiden Auffaſſun⸗ 
gen vereinbart werden können. 


Wo ſteht Spanien? 


Wie ſich die neue Lage im Mittelmeer nach 
Abſchluß der ſpaniſch⸗italieniſchen Beſprechungen 
und Freundſchaftskundgebungen, in großen Zuſam⸗ 
menhängen geſehen, darſtellt, iſt aus einem aus⸗ 
führlichen Aufſatz des römiſchen Vertreters der 
„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ er⸗ 
ſichtlich. Darin werden die Grundtatſachen und 
Vorausſetzungen aufgezeigt, die zur richtigen Beur⸗ 
teilung der neuen Lage notwendig ſind. 
Der Beſuch Cianos in Spanien hat die neue Lage 
im Mittelmeer ſichtbarer als jemals in Erſcheinung tre⸗ 
ten laſſen. Die einzelnen Elemente der neuen italieniſch⸗ 
ſpaniſchen Verbindung ſind während der Kundgebungen 
des Ciano⸗Beſuches deutlich hetvorgetreten: die Waffen⸗ 
eee a dem ſpaniſchen Volk und den ver⸗ 
bündeten Völkern der Achſe; die gemeinſame lateiniſche 
Tradition; die natürliche Intereſſenſolida⸗ 
rität im Mittelmeer. 

In Tarragona, auf dem Hügel, deſſen altrömiſche 
Mauern daran erinnern, daß dieſe Stadt vor über 20 
Baheen, zur Zeit der Geipionen, der Sitz der römi⸗ 

en Macht war, feierten Ciano und Suner die las 
teiniſche Ueberlieferung als eine neuerweckte Bindung 
der beiden Mittelmeervölker. Die ſpaniſche Preſſe ver⸗ 
öffentlichte an jenem Tag eine Karte, die Spanien als 
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Glied des antiken römiſchen Imperiums zeigt. Ebenſo 


ließ die Anſprache Suners erkennen, daß Spanien ſich 
auf das römiſche Erbe als eine geiſtige Kraft des 
imperialen Willens beſonnen hat. Der Caudillo ſelbſt 
ſagte im Wi zu den italieniſchen Gäſten, er hoffe, 
daß ſie auch in Spanien die Luft Roms atmeten. Tar⸗ 
ragona ſymboliſiert ja das antike Bündnis zwi⸗ 
ſchen den Römern und den Iberern gegen die 
puntfchen Invaſionen. Karthago verſuchte damals, über 
Spanien von Nordafrika nach Europa vorzuſtoßen. Die 
Legionäre der Seipionen kämpften dagegen, daß aus 
Spanien eine Brücke für die Einfälle aus Nordafrika 
wurde. Der Gedanke iſt nicht weit zu den Legionären 
des 20. Jahrhunderts, die es verhinderten, daß aus Spa⸗ 
nien eine Brüche für ſchwarze Truppentransporte aus 
Afrika wird. Denn Spanien zu einer ſolchen Brücke 
zwiſchen Afrika und Europa zu machen, iſt immer ein 
Kernpunkt der Politik Frankreichs gewe⸗ 
fen, das italieniſche Publiziſten manchmal in der Rolle 
eines neuen Karthago ſehen. Hier liegt die na⸗ 
türliche Nen e ee e Italiens 
und Spaniens. Ein ſtarkes, unabhängiges Spanien 
iſt deshalb ein natürliches Intereſſe jeder realiſtiſchen 
italieniſchen Mittelmeerpoliti, wie umgekehrt ein 
ſteg i Italien eine Vorbedin ung für Spaniens Auf⸗ 
tieg iſt. Die italieniſch⸗ſpaniſche So 

in den Grundbedingungen des Gleichgewichts im Mittel⸗ 
meer verankert. Die Verbindung der Kräfte Italiens 
und Spaniens im Mittelmeer iſt eine ſtarke Sicherungs⸗ 
Peda für beide Völker, für die dieſes Meer das Leben 
edeutet. Mit Recht konnte ſo die italieniſche Preſſe 


ſagen, daß ein neues Kapitel der Mittelmeergeſchichte be⸗ 


gonnen habe. 


In dieſer Geſchichte gibt es Präzedenzfälle, die zei⸗ 
gen, daß ein italieniſch⸗ſpaniſches Zuſammengehen ein 


natürliches Intereſſe für beide Länder darſtellt. Die 


Lage von 1939 hat Vorläufer in den Situationen von 
1887 und 1926. Nach der Tunis⸗Erfahrung verfolgte die 
italieniſche Diplomatie das Ziel, möglichſt viele Sicherun⸗ 
gen gegen weitere Expanſionen Frank⸗ 
reichs im Mittelmeer einzubauen. f 


Die Lage von 1887, d. N die italieniſch⸗ſpaniſche So⸗ 
lidarität gegen die franzöſiſche Expanſion, ſollte ſich 
aber nach dem Weltkrieg raſch wieder heritellen. Seit 
1920 Bere Frankreich feine Machtſtellung im weſt⸗ 
lichen Mittelmeer auszubauen, teils durch die Perſtär⸗ 
kung der Protektoratsherrſchaft in Tunis, teils durch 
Ausnützung der kritiſchen Lage Spaniens im Rif. Die 
natürliche Reaktion war die italieniſch⸗ſpaniſche Wie⸗ 
derannäherung, die ſich 1923 und 1924 in den 
gegenſeitigen Königsbeſuchen ausdrückte. Damals wurde 
insbeſondere auf die Möglichkeit hingewieſen, durch eine 
italieniſch⸗ſpaniſche Floktenzufſammenarbeit die 
zange, in der Die ae LI ke Biſerta und 
Toulon das weſtliche Mittelmeer hielten, aufzubrechen. 
Im Auguſt 1926 kam es dann zu dem italieniſch⸗ſpani⸗ 
ſchen Vertrag, der als eine Neuauflage des Vertroges 
von 1887 betrachtet wurde und der bis zum Zufammen⸗ 
bruch der ſpaniſchen Monarchie im Jahre 1931 in Kraft 
blieb. Die ſtrategiſchen Betrachtungen, die damals über 
die Lage im Mittelmeer angeſtellt wurden, ſind heute 
wieder aktuell. Es wurde darauf hingewieſen, wie 
ſtark die Lage Italiens und Spaniens durch ihre Ver⸗ 
bindung geworden fei: von den ſpaniſchen Küſten über 
die Balearen bis Sardinien und Sizilien teilen die ita⸗ 
lieniſch⸗ſpaniſchen Stellungen das weſtliche Mittelmeer 
in zwei Teile. Sie können Frankreich von ſeinen nord⸗ 
afrikaniſchen Kolonien abſchneiden und Gibraltar 
von Malta und Port Said trennen. Die Linksrevolution 
in Spanien 1931 machte dieſem Mittelmeerſyſtem ein 
Ende. Die neue ſpaniſche Republik ging enge Verbin⸗ 
dungen mit Frankreich ein, die im Sinne der traditio⸗ 
nellen franzöſiſchen Politik ausgenützt wurden, um Spa⸗ 
nien zur Brücke für die ſchwarzen Truppentransporte 
im Falle internationaler Komplikationen zu machen. 


Frankreich erhielt Einfluß auf die Eiſenbahnverbindun⸗ 
gen durch Spanien, es war die Zeit, wo es keine „dritte 
Grenze“ gab. i 

Die Daten 1887 und 1926 bezeichnen Vorläufer der 
neuen Lage, wie fie während des Ciano⸗Beſuches für die 
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lidarität iſt deshalb 


Weltöffentlichkeit ſichtbar geworden iſt. Aber auch nichl 
mehr als Vorläufer, denn die Vergangenheit kennt keine 
Vergleiche für die revolutionäre Waffenbrüderſchaft, wie 


ſie durch den ſpaniſchen Krieg entſtanden iſt. 
Lage im Mittelmeer 
überhaupt. 


5 ntſte Die neue 
iſt ſo Teil einer neuen Weltlage 


*. 


Die „Münchner Neueſt. Nachr.“ erörtern dankeng⸗ 
werterweiſe die Herkunft der Bezeichnung „Caudillo“, 
die der ſpaniſche Staatschef General Franco führt. 
Sie ſtammt nicht, wie zuweilen angenommen wird, vom 
lateiniſchen cauda, ſondern vom ſpätlateiniſchen capi- 
tellum, der Verkleinerungsform von caput, Kopf, Haupt, 
woraus zunächſt cabdillo geworden iſt, was bereits = 
16. Jahrhundert in der Bedeutung „Oberhaupt des 
Kriegsvolks“ gebraucht wird. 


Der Prozeß wegen den Aus- 
ſchreitungen in Tomaſchow 


Am verg. Mittwoch begann vor dem Bezirksgericht in 
Petrikau der Prozeß im Anſchluß an die Ausſchreitun⸗ 
gen in Tomaſchow vom 13., 14. und 15. Mai d. J. In 
den fraglichen Tagen war es in Tomaſchow zu Ausſchrei⸗ 
tungen gegen die dortigen Deutſchen gekommen, wobei 
die Polizei insgeſamt 16 Perſonen feſtnahm, die ſich nun 
zu verantworten hatten. Die Anklage richtet ſich gegen 
folgende Perſonen: 5 

Alfred Swinoga vel Wolowſki, Macha Bigel⸗ 


ajzen, Wiktor Nejman, Waclaw Pierzchalſki, Jozef Ko⸗ 


walſki, Genowefa Dulswna, Wiktor Mikrzewſki, Sta⸗ 
niſtaw Witkowſki, Helena Banachöwna, Mieezyſtaw Ko⸗ 
iol, Jan Bernaciak, Tadeusz Szmale, Piotr Zielinſki, 
dziſtaw Gruszezynſki, Franeiszek Przybych und Bo⸗ 
leſſaw Mieszezankowſki. ’ 


Die Anklage lautet auf Vergehen gegen Art. 163 
(Teilnahme an einem Menſchenauflauf und an Ausſchrei⸗ 
tungen), Art. 154 Par. 1 (öffentliche Aufreizung zu Ver⸗ 
gehen), Art. 241 (Gebrauch von Waffen bei Schlä⸗ 

ereien) und Art. 263 Par. 1 (Vergehen gegen fremdes 
ut) ſowie Art. 263 Par. 4 des Strafgeſetzbuches (Ver⸗ 
gehen gegen fremdes Gut unter Privatklage). 5 


Als Zeugen ſind 74 Perſonen vorgeladen. 


Das Richterkollegium weiſt folgende Zuſammen⸗ 
ſetzung auf: Vorſitzender Jan Kuczynſhki, Beiſitzende 
die Richter Piotrowſki und Pietruszka. Die Anklage 
vertritt Staatsanwalt Chutkiemwicz. Die Ange⸗ 
klagten werden von 4 Rechtsanwälten verteidigt, und 
war von Adam Chojnacki, Teodor Landesberg und 

roniſtaw Peikowſki (ämtlich Petrikau) ſowie von 
Rechtsanwalt Mieczyſtaw Grygoſinſki⸗Tomaſchow, der 
übrigens Vorſitzender des O in Tomaſchow iſt und 
insbefondere den Hauptangeklagten Swinoga verteidigt. 


Um 9 Uhr betritt das Richterkollegium den großen 
Verhandlungsſaal, und Richter Kuczynſki eröffnet die 
Verhandlung. Auf der Anklagebank ſitzen die 16 Ange⸗ 
klagten. Beſondere Aufmerkfamkeit erregt Swinoga. 
der die Uniform des „Zwigzek Miodej Polſki“ trägt. 


Perſonalangaben einiger Aingeklagter 


u Beginn der Verhandlung wird das Fehlen eint- 
ger Zeugen feſtgeſtellt. REN Fehlende werden 
vom Gericht zu einer Geldstrafe von 25 Zl. oder 5 Tagen 
Haft verurteilt. Im Anſchluß daran verzichten Staats⸗ 
anwalt und Verteidigung auf je einen Zeugen. 


Der Saal iſt ſehr ſchwach beſetzt. Es mögen ſich 
knapp 20 Zuſchauer im Raum befinden. Der Vorſitzende 
eröffnet nun die Perſonalienaufnahme der Angeklagten. 
Bei Swinoga ſtellt es ſich heraus, daß er ſchon zwei⸗ 
mal vorbeſtraft iſt, und zwar wegen Betrugs zu 
6 Monaten und zu 1 Jahr Gefängnis. Auch der erſt 
17 Jahre alte Jan Bernaciak iſt ſchon vorbeftraft, er 
erhielt nämlich für Betrug 3 Monate Beſſerungsanſtalt 
mit 3jähriger Bewährungsfriſt. Im großen und ganzen 


Re. II 


handelt es ſich bei den Angeklagten um junge Leute. 
Ebenfalls vorbeſtraft iſt der Angeklagte Zdziſlaw Grusz⸗ 
Raab Dat wegen Totſchlags 5 Jahre Gefängnis ab⸗ 
geſeſſen hat. 

Nach Abſchluß der Perſonalienaufnahme unterbrei⸗ 
tet der Staatsanwalt dem Gericht den Antrag auf 


> Husſchluß der Oeffentlichkeit 


Er begründet ſeinen Antrag mit möglichen Rückwirkun⸗ 
gen des Prozeſſes bei öffentlicher Durchführung der 
erhandlung. Die Verteidigung erhebt Einſpruch. 


Als ſich der Vorſitzende darauf in dieſer Frage an 
die Angeklagten wendet, ſprechen dieſe ſich geſchloſ⸗ 
a ſen für öffentliche Verhandlung aus. 


Das Gericht zieht ſich daraufhin zur Beratung 
urück. Nach etwa 5 Minuten gibt der e be⸗ 
annt, daß die Oeffentlichkeit der Verhandlung auf 

Grund des Art. 117 der Strafprozeßordnung aufgehoben 
merde. Publikum und Preſſe verlaſſen den Saal. 


Das Ixteil 


Das Urteil wurde bereits am vergangenen Freitag 
verkündet. Nach zweitägiger Verhandlung wur⸗ 
den, wie aus einer Mitteilung der amtlichen Po 1 
Telegraphenagentur hervorgeht, ſämtliche 16 Angeklag⸗ 

ten zu je halbjähriger Gefängnisſtrafe mit Bewährungs⸗ 
friſt verurteilt. 5 


Die Begründung des Urteils 

- Zu diefem Urteil berichtet der „Expreß Poranny“, das 
Gericht habe ein ſo geringes Strafausmaß mit Rückſicht 

auf die ſeinerzeitige politiſche Lage und die Erregung 
der Gemüter der polniſchen Bevölkerung in Anwendung 

zebracht, die durch die antipolniſchen Ereigniſſe in 

Deutſchland und durch die ſpezifiſchen Verhältniſſe in 

Tomaſchow hervorgerufen worden jet. 


en 


Holtiſche Nachrichten 


Here 
Polen 


Die britiſch-polniſchen Finanzvethandlungen 
Wie der „Expreß Poranny“ meldet, ſtattete der Chef 
der polniſchen Finanzdelegation in London, Oberſt Koe, 
am Sonnabend dem britſchen Schatzamt einen Beſuch ab, 
wo im Zuſammenhang mit den polniſch⸗engliſchen Fi⸗ 
ganzverhändlungen eine längere Beſprechung ſtattfand. 


ener Iwiſchenfall an der polniſch- Danziger 
Grenze 
Polniſcher Grenzbeamter erſchoſſen 


Ueber einen neuen Ziwifchenfall an der polniſch⸗ 
Danziger Grenze am Donnerstag gibt die amtliche Pol⸗ 
niſche Telegraphenggenkur folgende Mittei⸗ 
lung aus: 

Am Donnerstag um 9,30 Uhr überſchritten ein Dan⸗ 
ziger Zollbeamter und zwei uniformierte SA-Männer 
die polniſch⸗Danziger Grenze und betraten polniſches 
Gebiet, wo ſie auf den polniſchen Grenzbeamten Witold 
Budziewiez ſtießen. Auf die Haltaufforderung Bu⸗ 
dziewiezs ſchoß ihn der Danziger Zollbeamte nieder. Die 
drei flüchteten dann wieder auf Danziger Gebiet. 

Eine Unterſuchung der polniſchen Verwaltungsbe⸗ 
hörden iſt im Gange. 

Die feierliche Beerdigung des ums Leben ge⸗ 
kommenen Unteroffiziers Witold Budziewiez fand 
am Sonnabend in Sharszewy ftatt. An der 
Beerdigung nahmen General Grzmot⸗Skoknicki, Mi⸗ 
niſterialrat Eos, Oberſt Janowſki als Komman⸗ 
dant der Grenzwache, ſowie zahlreiche weitere Ver⸗ 
treter des Militäs und der Behörden teil. Der Sarg 
Budziewiezs wurde vor der Beerdigung von General 
Grzmot⸗Skotnieki mit dem ſilbernen Verdienſtkreuz aus⸗ 
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Sonntag, den 30. Juli 1939. 5 


in feiner Anſprache u.a. im Namen der Gemeindemit⸗ 
glieder, ſie ſeien alle bereit, auf den Befehl hin zur Ver⸗ 
teidigung der Grenzen anzutreten. 


Itonfide zurückgereiſt 


Wie die Polniſche Telegraphenagentur meldet, ha 
der Inſpekteur der britiſchen Ueberſeeſtreitkräfte Sir 
Ironſide feinen Polenbeſuch abgeſchloſſen und iſt am Frei⸗ 
kagmorgen mit einem Sonderflugzeug über Gdingen und 
Kopenhagen nach England zurückgeflogen. 

Auf dem Flugplatz Okeneie hatten ſich zur Verab⸗ 
ſchedung Armeeinſpekteur Norwid⸗Neugebauer, Gene⸗ 
ralſtabschef Stachiewiez, die Generäle Regulſki und Kal⸗ 
kus ſowie eine Reihe höherer Offiziere, Vertreter der 
britiſchen Botſchaft und der franzöſiſche Militärattaché 
eingefunden. 


Polnifche Fliegeroffiziere in England 
Wie das Wilnger „Stowo“ berichtet, befindet ſich ſeit 
zwei Wochen eine Gruppe namhafter polniſcher Flieger mit 
Oberſt Bajan und Major Orlinſki an der Spitze in 
England. Die polniſchen Flieger ſtudieren in der Zentra⸗ 
len Fliegerſchule die engliſchen Apparate, die Ausſtaltung 
ſowie die Organiſation der britiſchen Luftwaffe. 


Staatliche Getreidepolitik festgelegt 


Der Wirtſchaftsausſchuß des Miniſterrates hat er⸗ 
gänzende Beſchlüſſe in der Getreidepolitik gefaßt, ſo 
daß nunmehr die geſamte Getreidepolitik für die nächſte 
Kampagne feſtliegl. Danach wird die Preisſtützungs⸗ 
aktion in vielen Punkten erweitert, ausgenommen 
den Haferexport. a 


Neuer Dizepräfident der Bös 


Der bisherige Departementsdirektor 2 im Finanz⸗ 
miniſterium Wieſlaw Domaniewſki wurde vom 
Präſtdenten der Republik zum Vizepräſidenten der Lan⸗ 
deswirtſchaftsbank berufen. Sein Nachfolger im Fi⸗ 
nanzminiſterium iſt Dr. Staniſlaw Kirkor, bisher 
Finanzdirektor der Warſchauer Stadtverwaltung. 


Zreiiadt Deng 


Die Spannung dauert an 
Zu dem letzten blutigen Zwiſchenfall an der pol⸗ 
niſch⸗Danziger Grenze geht das Unterſuchungsergebnis 
der . Amtsſtellen dahin, daß ſich der Danziger 
Zollbeamte Stein, der den tödlichen Schuß abgab, etwa 
150 Schritt von der Grenzlinie entfernt, auf polni⸗ 
ſchem Boden befand. 

Die polniſche Regierung hat, wie wir von maßgeben⸗ 
der Stelle hören, vom Danziger Senat eine genaue Un⸗ 
terſuchung des Vorfalls und entſprechende Beſtraſung 
des Schuldigen verlangt. 

In polniſchen Regierungskreiſen wird die Lage im 
Konflikt um die Zukunft Danzigs nach wie vor als 
ernſt angeſehen. Die in der engliſchen Preſſe aufge⸗ 
tauchten Kombinationen, Adolf Hitler ſolle zum Se⸗ 
natspräſidenten der Freien Stadt gewählt und Danzig 
dadurch zwar nicht ſtaatlich, wohl aber in Perſonalunion 
mit dem Reich verbunden werden, werden in Warſchau 
als Zeitungsente oder Verſuchsballon angeſehen. 

Preſſe und Rundfunk erklären Übereinftimmend mit 
der amtlichen Auffaſſung, daß ein Anſchluß Danzigs, 
gleichviel welche Form man ihm geben wolle, eine un⸗ 
zuläſſige Verletzung der polniſchen Intereſſen und der 
gegenwärtigen Rechtslage darſtellen würde. Die ſchlich⸗ 
ten ſoldatiſchen Ausführungen des Marſchalls 
Smigly⸗Rydz ſeien das letzte Wort Polens zu 
dieſer Frage und durchaus unmißverſtändlich. 
Polniſcherſeits pflege man nicht mit Bluff noch mit 
Drohungen zu arbeiten. g 

Die von einem engliſchen Senſationsblatt verbrei⸗ 
tete Mitteilung, wonach Rumänien einen Hafen am 
Schwarzen Meer und zwei an der Donau Polen zur 
Verfügung zu ſtellen bereit ſei, wird an gut unterrichte⸗ 
ter Warſchauer Stelle als törichtes Gerücht bes 


gezeichnet. Auf dem Friedhof gelobte der Ortsgeiſtliche | zeichnet. Polen könne die Häfen der ihm befreundeten 
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Staaten ohnehin nach Belieben benutzen und zu irgend⸗ 
welchen Aenderungen in dieſer Hinſicht liege nicht der 
geringſte Anlaß vor. f f 
Daß zwiſchen dem Deutſchen Reich und der Sſowjet⸗ 
union Wirtſchaftsverhandlungen angeknüpft würden, 
wird in polniſchen Regierungskreiſen als durchaus nor⸗ 
male Erſcheinung gewertet. Die Umſätze dieſer beiden 
Länder ſeien ſtark zurückgegangen und die Handelsbi⸗ 
lanz ſei ungünſtig für das Reich, ſo daß es ganz ver⸗ 
e wäre, wenn heute eine Wiederbelebung und ein 
lusgleich des Güteraustauſches angeſtrebt würden. 


u 
a. 


Der polniſche Generalkommiſſar teilte dem Danziger 
Senat mit, daß die polniſchen Grenzſtellen 1 
worden ſeien, bei Grenzverletzungen ohne weiteres 
von der Waffe Gebrauch zu machen. 


Geinerlei Danzig-Derhandlungen 
5 mit dem Reich 


Die Haltung der deutſchen Preſſe kennzeichnet die 
Polniſche Telegraphenagentur in einer Berliner Mel⸗ 
dung dahingehend, daß in den letzten 24 Stunden eine 
beträchtliche Berſtärkung der antipolniſchen Propa⸗ 
ganda zu verzeichnen ſei. 

In einer Pariſer Meldung der gleichen Agentur 
wird erklärt, daß Gerüchte über angebliche polniſch⸗ 
deutſche Danzigverhandlungen ſeitens der Pariſer Blät⸗ 
ter als mißglücktes bzw. erfolglofes deutſches Manöver 
hingeſtellt würden. 

„Excelſior“ verweiſe darauf, daß ſowohl Warſchau 
als auch Berlin in eindeutigſter Weiſe Dementis ab⸗ 

egeben hätten. Grundſätzlich beſtehe ein Mißver⸗ 
and nis in dieſer Frage, inſofern, als Verhandlungen 
nach deutſcher Auffaſſung gleichbedeutend ſeien mit 
Aufzwingung des Willens und der Forderungen ohne 
bewaffneten Konflikt, während Polen unter Verhand⸗ 
lungen eine Regelung der Danzigfrage in der Weile 
verſtehe, daß ſeine Souveränität, ſeine Rechte und le⸗ 
benswichtigen Intereſſen in keiner Hinſicht angetaſtet 
würden. Die „Epoque“ warne vor beruhigenden Nach⸗ 
richten und kündige ein Anwachſen der Spannung 
in Europa an. 


Polniſche Proteſte gegen Danzig 

Wie die Polniſche Telegraphenagentur meldet, hat 
der polniſche Generalkommiſſar in Danzig Chodacki am 
Mittwoch zwei Proteſte an den Senat der Freien Stadt 
gerichtet. Im erſten wird Einſpruch erhoben gegen die 
Schmälerung der Rechte der polniſchen Zollinſpektoren, 
. gegen grundloſe Entlaſſungen polniſcher Ar⸗ 

eiter. ee | . 


heine Entwertung des Danziger Guldens 


M. Die letzten Anordnungen der Danziger Bank ha⸗ 
ben verſchiedene Gerüchte und polniſche Preſſemeldun⸗ 
gen über den BOB NT NEE zwiſchen Polen und 

anzig hervorgerufen, darunter ſolche, die von einer 

Entwertung des Danziger Guldens ſprachen. Im Zu⸗ 
e damit war man ſich vielfach über die Höhe 

er nunmehr nach Danzig ausfuhrberechtigten Beträge 

im unklaren. Die Lage hat ſich 1 über 
haupt nicht geändert. Der Kurs des Dane 
ziger Guldens bleibt unverändert. Rei⸗ 
jene die ſich nach Danzig begeben und einen zur Ein⸗ 
ahrt nach Danzig gültigen Perſonalausweis beſitzen, ha⸗ 
ben das Recht, ohne beſondere Genehmigung jedesmal 
Beträge bis zu 500 Zl. für die Dauer eines Monats mit⸗ 
zunehmen. Perſonen, die mit einem gültigen Auslands⸗ 
pab über Danziger Gebiet ins Ausland reifen, dürfen 
n ausländiſchen 


ahlungsmitteln nur den Gegenwert 
von 100 


Zl. mitnehmen, den Reſt bis zu 500 Zl. aber in 


polniſchen Zloty oder Danziger Gulden. 
Deutſchland 


Die Folgen der engliſchen Propaganda 
Die deutſchen Zeitungen ſtehen vollſtündig im Zeichen 
einer antiengliſchen Propaganda. Die feindselige Stim⸗ 
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ie gegen London iſt im deutſchen Volke offenſichtlich im 
achſen. 

Ein weſentlicher Grund zu dieſer Stimmungsſteige⸗ 
rung in Deutſchland iſt die engliſche Propagandaaktion, 
die durch den Artikel des Reichsminiſters Dr. Goebbels 
egen jene Briefe nach Deutſchland bekanntgeworden iſt, 
ie ein gewiſſer Herr King⸗Hall 


nach den Liſten der deutſchen Telephonbücher 
ins Reich ſendet. 


Die deutſche Preſſe hat mit bemerkenswerter Vollſtändtig 
keit den Wortlaut dieſer Briefe ihren Leſern mitgeteilt. 
Das hat ſeinen guten Grund: der engliſche e 
gibt ziemlich unmißverſtändlich der Londoner Auffaſſung 
Ausdruck, daß im Grunde die Einteilung der Völker in 
Habende und Habenichtſe erhalten bleiben müſſe 
und daß England höchſtens bereit ſei, dem deutſchen Volke 
einen gewiſſen Nießbrauch auf Widerruf an den engliſchen 
Weltgütern zu geſtatten. Falls Deutſchland mit einer ſol⸗ 
chen Regelung nicht einverſtanden ſei, müſſe die deutſche 
Nation bedenken, daß nach einem Konflikt der Vers 
ſailler Vertrag von 1919 ein Kinderſpiel 
gegen die dann kommende Ordnung ſein würde. 

Die deutſche Preſſe ſetzt in keiner Weiſe die Kriegs⸗ 
vorbereitungen der anderen Mächte in ihrer Bedeutung 


herab oder verſchweigt die Tatſache einer wachſenden 
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Kriegsſtimmung vor allem in England. Im Gegen» 
teil: die deutſche Preſſe ſchildert mit größter Ausführ⸗ 
lichkeit die Mobilmachungsmaßnahmen der engliſchen 
Flotte, die Einberufung zur britiſchen Miliz, die englischen 
Geſchwaderflüge nach Frankreich, die engliſch⸗franzöſiſchen 
Verbrüderungsigenen am Pariſer Nationalfeiertag, die 
Luftſchutz⸗Vorbereitungen, die Inſtruktionen an die Zivil⸗ 
bevölkerung zur Anlage von Nahrungsmittelreſerven uſw. 
Alle dieſe Dinge werden dem deutſchen Volke durchaus 
zum Vewußtſein gebracht. Allerdins auch auf der anderen 
Seite die Schwierigkeiten, mit denen England in Palä⸗ 
tina und Indien, Frankreich in Syrien und Tunis zu 
kämpfen haben. i 


Bemerkenswerte deutſche Wirtſchaftsgeſpräche 
mit England 


Ueber bemerkenswerte Vorgänge in den deutſch⸗ 
engliſchen Beziehungen berichtet die Polniſche Telegra⸗ 
phenagentur: . 
Der in London weilende Miniſterialdirektor Wohl, 
tat vom Reichs wirtſchaftsminiſterium, der angeblich 
nur als Vertreter Deutſchlands an der internationalen 
Walfiſchfangtagung teilnimmt, hatte immerhin zahl⸗ 
reiche Beſprechungen mit kompetenten britiſchen 
Wirtſchaftsſtellen. Dir. Wohltat konferierte u. a. mit 
Außenhandelsminiſter Hudſon, mit einem Abteilungs⸗ 
leiter des Schatzkanzleramtes ſowie zweimal mit dem 
Hauptberater des Miniſterpräſidenten Sir Horace Wil⸗ 
on. N 
Dabei ſei, wie es heißt, vor allem die Frage eines 
beſonderen Handels⸗ und Zahlungsabkommens zwiſchen 
England und dem Reichsprotektorat, an Stelle des frühe⸗ 
ren Handelsabkommens zwiſchen England und der 
Tſchecho⸗Slowakei, zur Sprache gekommen. In beſtimm⸗ 
ten deutſchen Kreiſen, ſo heißt es in der Meldung der 
Fa ſſen Telegraphenagentur weiter, wird daran die 
Hoffnung geknüpft, daß dem Abſchluß eines Han⸗ 
delsabkommens mit dem Protektorat die de jure⸗ 
Anerkennung ſowie die Rückgabe der in der 
Bank von England lagernden Depoſiten folgen werde, 
welche bei verſchiedenen Gelegenheiten jeitens der iſche⸗ 
cho⸗flowakiſchen Regierung hinterlegt worden waren. 
2 5 belaufen ſich auf rund 16 Millionen Pfund 
erling. 


Deutſch-litauiſcher Vertrag über die Staats- 
angehörigkeit der Memelländer 

Am 8. Juli iſt in Kowno zwiſchen Vertretern der deut⸗ 
ſchen und der litauiſchen Regierung ein Vertrag über die 
Staatsangehörigkeit der Memelländer unterzeichnet wor⸗ 
den, der demnächſt in Kraft geſetzt werden ſoll. 
In Art. 2 des deutſch⸗litauiſchen Vertrages über die 
Eingliederung des Memellandes in das Großdeutſche Reich 


an 
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der Anbau von 


Lodz, den 30. Juli 1939 1939 


Stoppelfrüchten 


Von Diplomlandwirt Siegfried Brunk, Dirſchau 


Es wurde bereits überall mit der Getreideernte be⸗ 
gonnen. Zur ſelben Zeit muß auch die Stoppelſaat zur 
Herbſtnutzung gedrillt werden. Sie liefert uns Grünfut⸗ 
ter, Weidemöglichkeit oder Füllmatertal für das Silo. 
Stoppelfruchtbau hilft mit bei der Veſchaffung und Siche⸗ 
rung ausreichender wirtſchaftseigener Futtermaſſen. 

Die Stoppelfrüchte ſtehen auf Feldern, die im häch⸗ 
ſten Jahre Sommerung oder Hacfrüchte tragen und wer⸗ 
den nach frühbräunendem Getreide angebaut. Ganz vor⸗ 
züglich eignet ſich hierfür die Wintergerſte und z. T. auch 
der Roggen. Für das Gelingen der Stoppelfrucht iſt jeder 
Tag koſtbar. Daher ſind alle Vorbereitungen und Maß⸗ 
nahmen jo zu treffen, daß die Saat ſofort im Anſchluß an 
die Ernte hereinkommt. Je zeitiger geſäi wird, um ſo 
beſſer iſt es. Ein Dag im Juli iſt mehr wert, als 8 Tage 
im September. 

Wenn vor Jahren noch gefordert wurde, daß dem 
Erntewagen der Pflug folgen ſoll, ſo muß dieſe Forde⸗ 
rung dahingehend geändert werden, als der Senſe oder 
Mähmaſchine bereits der Pflug folgen muß 

Weitere Vorbedingungen für das Gelingen einer 
Stoppelfrucht it die Anwendung ſchnellwüchſiger Futter 
pflanzen und eine ſtarke Ausſaat. Jedes Sparen an Saat⸗ 
gut — außer bei Stoppelrüben — iſt ein Fehler. Der Be⸗ 
ſtand treibt um ſo beſſer, je geſchloſſener er iſt. 

uf beſſeren Böden kommen in erſter Linie Gemiſche 
aus Erbſen, Wicken. Bohnen in Frage, z. B. auf 


1 Morgen: 

1. Bohnen 50—60 Kg. 
Peluſchken 25—30 „ 
Wicken 25—30 „ 

oder 2. Peluſchken 50 „ 
Wicken 30 „ 
Lupinen blau 40 „ 
oder 3. Peluſchken 390 
Miden 598 5 
Bohnen 30 „ 
oder 4. Wicken 8 »; 
Peluſchben 30 „ 
Bohnen 25 
8 Hafer 8 
oder 5. Wicken 30 „ 
Felderbſen 30 „ 
Bohnen „ 
Raps 3 
oder 6. Bohnen 40 „ 
Felderbſen 40 „ 
Sonnenblumen 5 


Auch die geſtreiftſamige, ungariſche oder ſchwarze 
Sonnenblume eignet ſich ſehr gut als Stoppelſaat. Sie iſt 
gerade für die leichteren Böden unentbehrlich, da ſie auch 
im trockenen Jahren noch ſehr gut vorwärts kommt. Sie 
iſt äußerſt anſpruchslos und überteifft auf Sandböden alle 


anderen Futterpflanzen. Die geſtreiſſamige, ungariſche 
Sonnenblume, nicht die weiße, iſt mit 15 kg Ausſaat je 
Morgen von 30—40 em Reihenentfernung bereits zwi⸗ 
ſchen die Stiegen zu füen. Die Sonnenblume muß bereits 
bet voller Knoſpenbildung grün verfüttert und ſpäteſtens 
bei Beginn der Blüte eingeſäuert werden. Sie enthält in 
dieſem Zuſtande etwa 0,6 Prozent verd. Roheiweiß von 
5—6 Prozent Stärkewert. Zur Grünfütterung und bes 
ſonders zur Einſäuerung iſt die Sonnenblume zu häckſeln⸗ 
1 Prozent Futterzucker oder Melaſſe dienen als Siche⸗ 
rungszufatz bei der Silageberettung. Beier iſt es, Son⸗ 
nenblumen im Gemiſch mit anderen Pflanzen, wie Mais, 
Lupinen, Zuckerrübenblatt uſw. einzufäuern. Die Gone 
nenblume iſt im Herbſt ſehr froſtempfindlich und muß vor⸗ 


her verwertet werden. 


Für leichtere und leichteſte Böden kommen Süßlupt⸗ 
nen und deren Gemenge mit Peluſchken, Seradella uſw. 
in Frage. In erſter Linie iſt es aber die Süßlupine, die 
den Betrieben mit leichten Böden eiweißreiches Futter 
liefert. Die gelbe Süßlupins it geradezu unerſetzlich l 
dieſe Böden und die Futterbeſchaffung iſt dadurch koloſſal 
erleichtert Sie ſollte weiteſtgehend angebaut werden, da 
fie ihre Anbauwürdigkeit bereits eindeutig unter Beweis 
geſtellt hat. Sie muß aber noch in den letzten Julibagen 
gedrillt werden. Bei Reinſaat benötigt man 1—2 Ztr. 
je Mig. In ſevradellawüchſigen Gegenden und auf den 
beſſeren leichten Böden kann man fie auch mit Seradella, 
Wicken, Peluſchken uſw. miſchen. Einige Beiſpiele fügen 
wir bei. Stoppellupinen können grün verfüttert oder ein⸗ 
geſäuert werden. Die Lupine verholzt ſehr langſam, fo 
dasz fie von Beginn der Blüte bis fait zum Reifwerden 
mit beſtem Erfolge verfüttert wird Die Ertrlige liegen 
bei 80—140 Ztr. je Mig. mit 2.5 Prozent verd. Eiweiß, 

Gelbe Süßlupinenmiſchungen in Rg. auf 1 Morgen 


1. Süßlupinen 100-120 Kg 
2, Süßlupinen 40—50 „ 
Peluſchken Er OR 
Seradella 10 
3. Süßlupi nein 50—60 „ 
Seradella 10 „ 
4. Süßlupinen 40 „ 
Peluſchken 5 
Wicken 2 
Sonnenblumen 2 


Als weitere Stoppelfrüchte kommen noch Genf und 
Ackerſpörgel in Frage. Werade Senf iſt eine der raſch⸗ 
wüchſigen Pflanzen, die 6—8 Wochen nach der Saat ſchon 
gemäht werden können. Das Futter wind nur bis zur 
Blüte gern gefreſſen, weil ſpäter die Bildung von Senföl 
den Tieren das Fulter verleidet. Starke Gaben ſchnell⸗ 
wirkenden Stickſtoffes in Form von Jauche oder Handels⸗ 
düngern zögern den Blütenbeginn heraus und erzeugen 
große Mengen blalt⸗ und eiweißreichen Futters. Senf 


2 Der Landwirt 


itt ein koloſſaler Zehrer an Nährstoffen, was bei der nach⸗ 
folgenden Frucht zu berückſichtigen iſt. Saatmenge etwa 
10—12 kg je Mig. bei einem Reihenabſtand von 10—20 


em. Nach Kellner beträgt der Gehalt an verd. Roh⸗ 
eiweiß 1,9 Prozent und der Stärkewert rund 7 Prozent. 


Ackerſpörgel kann noch auf leichten Böden bis Ende 
Juli beſtellt werden. Bei Reinſaat, die allerdings weni⸗ 
ger zu empfehlen iſt, beträgt die Saatmenge 7,5 —10 
kg je Mrg., die Reihenweite 8—12 em und die Saattiefe 
2 —1½ cm. i 

Empfehlenswertes Gemenge: 3 kg Spargel, 3 kg 
Senf und 15—20 kg Seradella. Es kanm nach 7—8 
Wochen gemäht werden und die Seradella gibt dann 
einige Wochen ſpäter eine Weide. Spörgel wird vom 
Vieh gern gefreſſen. Sein Gehalt an verd Roheiweiß 
beträgt nach Kellner in der Blüte 1,5 Prozent bei 
9,6 Prozent Stärkewerten. 

Bei der Beſtellung der Stoppelfrüchte iſt der Acker 
bereits zwiſchen den Hocken oder Stiegen flach zu pflügen, 
zu walzen, einzuſäen und zu eggen. Die Düngung der 
Stopelfrüchte muß reichlich bemeſſen ſein, da in kurzer 
Zeit große Maſſen gehaltreichen Futters erzeugt werden 
ſollen. Es kommt beim Stopelfruchtbau darauf an, 
Feuchtigkeit, Wärme und Licht durch reichliche Nährſtoff⸗ 
verſorgung möglichſt gut zur Ausnutzung zu bringen. 
Ein voller Erfolg kann nur erzielt werden, wenn reichlich 
Nährſtoffe, und zwar in leicht aufnehmbarer Form, zur 
Verfügung ſtehen. N Es 8 f 
Eine Düngung mit. Stalldung kommt nicht in Frage, 
da ſie nur langſam wirkt, das Abſetzen des Bodens ver⸗ 
gögert und das Tiefenwachstum der Pflanzen hemmt. 
Beſſer eignet ſich ſchon die Jauche, die dann aber auch 
zur Verfügung ſtehen muß. 

Im allgemeinen nimmt man bei Stoppelfrüchten, 
auch aus arbeitstechniſchen Gründen, eigentlich nur Han⸗ 
delsdünger. Phosphorſäure und Kali gibt man am beiten 
ſchon zur Vorfrucht ſo reichlich, daß die Stoppelfrüchte 
noch davon zehren können. Sonſt gebe man ſofort j 
0,50—0,75 Ztr. Phosphorſäure und Kali und 0,20—0,25 
Ztr. je Mrg. 


ſtickſtoffzehrenden Pflanzen (Sonnenblume, Senf, Spör⸗ 


gel) erhöhe man die Stickſtoffgabe auf 0,50 —0,75 Ztr. 5 


Seletrzak. i ö 


m Zusammenhang mit dem Anbau von Zwiſchen⸗ 


J 
fruchtfutterbam iſt auch die Gärfutterfrage kurz zu ſtreifen. 
Man wird ungeduldig und neidiſch, wenn man die 
Entwicklung der Gärfutterbereitung in anderen Ländern 
verfolgt. Man betont ſeit Jahren immer wieder: 

In Trockengebieten und auf leichten Böden gibt 

es keine Löſung der Futterfrage ohne Gärfutter. 

Solche Gegenden — und dazu gehört unſer Gebiet 


— ſind höchſt ſilobedürftig, die letzten Jahre mahnen zun 


tar. Die Wege in der Silagebereitung und im Silobau 
find klar vorgezeichnet und auch in unſerem Gebiet zur 
Genüge erprobt. Jetzt muß es aber endlich heißen, 
Silos zu bauen und zu füllen a 


Zandwietichaft 


Landarbeit im Erntemonat Auguft 


„Der Tau tut dem Auguſt ſo not, 
wie jedermann das täglich Brot.“ 


In dieſem alten Bauernſpruch kommt zum Aus⸗ 
druck, . Auguſt zu unſeren trockenſten Monaten 
gehört. icht ſo ſehr der Luftwärme, als der Boden⸗ 
wärme wegen. Denn der winterliche Waſſervorrat iſt 
nun reſtlos aufgezehrt und die dürſtende Pflanze auf 
Niederſchläge in jeder ir . Auch der Tau 
ft da wichtig, denn er ſetzt die Verdunſtung herab. Der 
Auguſt⸗Regen aber iſt für unſere Hackfrüchte, Kartoffeln 
und Rüben, direkt ausſchlaggebend, denn nicht die gab! 
der Knollen beeinflußt den Ernteertrag in erſter Linie, 
ſondern deren Größe und Gewicht. 

Für die Ernte der Halmfrüchte ſind Wind und 
Sonne . denn jeder Regenguß färbt ſchon die 
Braugerſte dunkler. Trotzdem muß ſie bis zur Totreife 
draußen bleiben. Auch der Hafer muß beim Mähen be⸗ 
reits ſchwarze Knoten haben und jo trocken unter Dach 


ſchnellwirkenden Stickstoff (Saletrgak). Den | 


amt zu Rate ziehen. 
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kommen, daß ſein Stroh nachher nicht vergilbt und 
dumpfig riecht. 

Das Praktikerwort beſteht noch immer zu Recht, 
daß viel mehr Getreide in der Scheune verdirbt, als 
draußen auf dem Felde. 

Es geht ja nicht um das Bergen des Getreideſegens 
allein, ſondern bereits zwiſchen den Stiegenreihen wird 
geſchält und die Zwiſchenfrucht gedrillt. Jeder Tag iſt 
jetzt ſo wichtig wie eine Woche im September. Gibt 
man den Stoppelpflanzen Stichſtoff mit, ſo wachſen 
ſie ſchneller und laſſen das Unkraut nicht hochkommen. 

Auch beginnt das neue Wirtſchaftsjahr mit dem 
Drillen von Winterraps und letwas ſpäter) von Rübſen. 

Wer Geld braucht, hackt mittelfrühe Kartoffeln 
oder läßt ſeine Dreſchmaſchine ſummen. 

Das Vieh weidet indes draußen, wo es an Schatten 
und kühlem Naß nie fehlen ſollte. Die leeren Ställe 
aber weiße man tüchtig aus und ſetze der Kalkmilch 
etwas Lyſol oder Kreolin zu. Denn „Stallkrankheiten 
vorbeugen“ iſt ebenſo klug wie billig. 


Kampf der Rüben⸗ oder Runkelfliegel 


Die Rübenfliege überwintert als Puppe im Boden 
und ſchlüpft im Frühjahr. Die Eier werden einzeln oder 
in kleinen Gruppen an die Unterſeite der Blätter gelegt. 
Die nach vier bis ſechs Tagen ſchlüpfenden Larven bohren 
ſich unmittelbar unter dem Ei in das Blatt ein. Die aus⸗ 

ereiften Maden begeben ſich zur Verwandlung 2 bis 5 
Zentimeter tief in den Boden. Nach etwa 18 bis 20 Tagen 


ſchlüpfen aus den Puppen die Vollkerfe, die ſchon nach 


wenigen Tagen wieder legereif ſind. Bei uns folgen im 


Bild: Kosmos. 
Mübeufliege. 


Laufe des Jahres drei Generationen, von denen aber nur 
die erſte gefährlich wird. 5 

Der Bekämpfung dient alles, was das Wachs⸗ 
ium und die Entwicklung der Pflanzen ſo fördert, daß 
ſie die Fraßſchäden gut zu überſtehen vermögen. Des⸗ 
halb iſt für gute Bodengare, beſte Düngung, namentlich 
mit Stickſtoff, zu ſorgen und fo zeitig wie nur möglich 
zu ſäen. Auch mit dem Verziehen iſt nicht zu zögern: 
es muß erfolgen, wenn das erſte Blätterpaar gebildet iſt. 
Verhacken vor dem Verziehen iſt ſehr anzuraten, wie 
auch ſpäter die Rüben nicht oſt genug gehackt werden 
können. Werden beim Verziehen ‚Icon viele Pflanzen 
ſtark mit Maden beſetzt gefunden, dann ſollte man die 
ausgezogenen Pflanzen nicht auf dem Acker liegen laſſen. 
Aeltere Larven wandern nämlich aus den welkenden 
Blättern auf ſtehengebliebene Rübenpflanzen oder bilden 
Notpuppen, aus denen ſotpflanzungsſähige Fliegen her⸗ 
vorgehen können. a a 

Läßt ſtarker Befall im Frühjahr die Entwicklung 
einer geſähriſchen Plage befürchten, ſo ſollte man wegen 


Vornahme einer Beſpritzung mit Bariumchlorid oder 


mit Nikotinbrühe das zuſtändige Pflanzenſchutz⸗ 
fältia und gründlich vorgenommen werden wenn fie den 


* 
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Die Beſpritzung muß ſehr ſorg⸗ 
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die Abſicht krage, 


bereits in der Kdß⸗Stadt, zu d 
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war die Regelung der Staatszugehörigkeit der Memelläu- 
der in direkter Aussprache vorgeſehen. 5 


Deutſchland beruft eee 
Ein 


„Daily Expreß“ will erfahren haben, daß Adolf Hitler 


einzuberufen, an der ſich alle jene Staaten beteiligen 
ſollen, die mit den Achſenmächten in Handelsbeziehungen 
Legen Die Organiſierung dieſer Konferenz wolle der 
Reichskanzler Dr. Schacht übertragen. 


Deutſche Nidjtangriffspakte mit Eftland und 
Lettland in firaft 


Im Auswärtigen Amt hat der Austauſch der 


Matifikationsurkunden zu dem deutſch⸗eſtniſchen und dem 


deutſch⸗lettiſchen l n e e ſtattgefunden. Die 
Verträge ſind damit in Kraft getreten. 5 
Die Hamburger KdF-Tagung 

Hamburg Steht im Zeichen der Kdß⸗Tagung. Im 
Rahmen des die ganze Stadt einhüllenden Feſtgewandes 
oolizieht ſich ein an bunten und farbenprächtigen Bildern 
überreiches Geſchehen, dem die nach und nach eintreffen⸗ 
ar Trachten⸗ und Volkstumsgruppen das Gepräge 
geben. ö 
Eine Fülle ſchöner Trachten aus den deutſchen Gauen 
und dem Ausland zieht das Auge auf ſich. Am Mitt⸗ 
woch nachmittag ſind als erſte Ausländer die Ehrengäſte 


und Trachtengruppen aus Bulgarien, Griechenland, Ju⸗ 


goſlawien und Rumänien eingetroffen. Ihnen folgten 
am Donnerstag vormittag Dänen, Finnen und Hollän⸗ 
der und am Nachmittag rundeten. Be Litauer, 
Schweden und Ungarn das bunte Bild. Ehrengäſte oder 
Gruppen aus Norwegen, Portugal, Spanien, der 
in ea Ra und ſelbſt aus Japan und der 
ſüdafrikaniſchen Union werden an den feſtlichen Veran⸗ 
ſtaltungen ferner teilnehmen, wie auch Irland und die 
baltiſchen Staaten nicht fehlen. Das Kd⸗Flaggſchiff 
„Robert Ley“ bietet — neben Hotels und Privatquar⸗ 
tieren — den Gäſten aus der weiten Welt gaſtliche Auf⸗ 
nahme. 10 000 Feſtteilnehmer von nah und fern weilen 
in enen am Sonntag, dem 
Tag des grandioſen Feſtzuges, noch viele Tauſende 
Deutſche aus den Hamburg benachbarten Gauen kommen 
werden. ? 

Neben den 200 ausländiſchen Ehrengäſten und den 
500 Mitgliedern ausländiſcher Trachtengruppen werden 
mit beſonderer Herzlichkeit auch die 50 Ehrengäſte und 
150 Gruppenmitglieder des Volksdeutſchtums aus Un⸗ 
garn, Jugoflawien, Lettland, Litauen, Rumänien und 
der Slowakei begrüßt. ; 


Rußland 


Moskaus wahre und einzige Jielſetzung bleibt 
die Weltrevolution 

Eine vielſagende Begleitmuſik zu den ſich hinziehen⸗ 
den Moskauer Bündnisverhandlungen bildet ein ſoeben 
von der Propaganda⸗ und Agitationsabteilung am Zen⸗ 
tralkomitee der bolſchewiſtiſchen Partei eingeleiteter 
„Aufklärungsfeldzug“ im Zuſammenhang mit 
dem 25. Jahrestag des Kriegsausbruchs. Den Auftakt 
bildete ein Artikel von Profeſſor Jeruſalimſkij in der 
amtlichen „Prawda“. Daraus geht hervor, daß die 
Bropagandaaktion unter der Loſung geführt wird, der 
erſte imperialiſtiſche Krieg (1914—1918) ſei eigentlich 
ohne Abſchluß geblieben. Augenblicklich befinde ſich die 
Welt im zweiten imperialiſtiſchen Krieg. Der ein⸗ 
zige Ausweg aus dieſer Bedrängnis ſei — nach dem 
Rezept der „Prawda“ — „der bolſchewiſtiſche Kampf 
und die bolſchewiſtiſche Revolution“, mit dem Ziel des 
vollſtändigen Sieges über den Imperialismus, d. h. Li⸗ 
quidierung der außerhalb der Grenzen der Sſowjetunion 
beſtehenden ſog. kapitaliſtiſchen Ordnung. 25 

„Aeußerungen in dieſem Kominternkon“ — ſchreibt 
dazu der „Kurjer Warszawſki“ — zeugen unzwei⸗ 
felhaft davon, daß das eigentliche Ziel des Kreml auch 
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in Berlin eine Wirtfehaftskonferenz' | 


weiterhin die Weltrevolution bleibt, die als Folge 
eines eventuellen Krieges ausbrechen könne. Und des⸗ 
halb will ſich Moskau wahrſcheinlich auch nicht auf eines 
der ſog. kapitaliſtiſchen Länder feſtlegen, was gleichfalls 
in der Sabotage der Beſprechungen mit England und 
Frankreich zum Ausdruck kommt. 


Die Verhandlung mit England immer noch 
ohne Ergebnis 


Am Sonntag nachmittag ſand im Kreml die 10. Un⸗ 
terredung zwiſchen Molotow und den engliſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Unkerhändlern ſtatt, die auch diesmal kein abſchlie⸗ 
ßendes Ergebnis brachte. 

Die Londoner Morgenblätter bringen nur lakoniſche 
Berichte über den geſtrigen Beſuch und vermeiden es, 
auf eine Beurteilung des Standes der Verhandlungen 
einzugehen. Das einzige, was fie zu melden wiſſen, iſt, 
daß bereits ein Bericht über die Unterredung nach Lon⸗ 
don und Paris abgegangen ſei und daß man den Verlauf 
bab Verhandlungen in Moskau als normal bezeichnet 

abe. 

Nur wenige Blätter beſchäftigen ſich am Montag⸗ 
morgen mit dem neuen Stand der engliſch⸗franzöſiſch⸗ 
ſſowjetruſſiſchen Verhandlungen. Lediglich der „Jour“ 
meldet bereits in einer Ueberſchrift, daß die Moskauer 
Verhandlungen nach 4 Monaten unaufhörlicher Rede⸗ 
reien nach wie vor in der Sackgaſſe bleiben. Eine neue 
„ habe am geſtrigen Sonntag im Kreml ſtatt⸗ 
gefunden. N 

Obwohl man nichts von den Geheimniſſen der Ver⸗ 
handlungen wiſſe, glaube man vergewiſſern zu können, 


daß ſich die ſſowjetruſſiſche Haltung nicht um ein Jota 
e 


geändert habe. 

In franzöſiſchen diplomatiſchen Kreiſen ſei man 
leichtherzig mit neuen Vorſchlägen, während 1 
ſtreet genug habe. In dieſem Unterſchied liege die größte 
Gefahr für die engliſch⸗franzöſiſchen Beziehungen. 


Weitere Rämpfe im Fernen Often 


Das Ziel des ſſowjetruſſiſchen Bombenangriffs auf 
Fulargi war die Zerſtörung der Eiſenbahnbrücke über 
den Nonni⸗Fluß, um die Eiſenbahnverbindung zwiſchen. 
TCharbin und dem Kampfgebiet an der außenmongoliſch⸗ 
ſſowjetruſſiſch⸗mandſchuriſchen Ecke zu unterbrechen. Die 
abgeworfenen Bomben verfehlten jedoch die Brücke und 
richteten, wie gemeldet, verhältnismäßig nur geringen 
Schaden an. 1 

Dieſer Zwiſchenfall wird viel ernſter beurteilt als 
alle früheren ſſowjetruſſiſchen Uebergriffe, da er ſich ſo 
viele hundert Kilometer im Innern 
Mandſchukuos abſpielte. Man betont, daß die Pro⸗ 
teſtnote, die Mandſchukuo an die Außenmongolei abge⸗ 
ſandt hat, viel ſchärfer iſt als frühere Noten und daß 
die Lage viel ernſter ſei. 

Sſowjetruſſiſche Bomber führten am Sonntagnach⸗ 
mittag einen Angriff auf Khalon Arſchan, den 
Endpunkt der Solun⸗Eiſenbahn, durch, die von Hſing⸗ 
king in nordweſtlicher Richtung bis nahe an die Grenze 
heranführt. Die Flugzeuge warfen eine große Anzahl 
von Bomben ab, durch die vier Laſtwagen zerſtört und 
das Poſtamt beſchädigt wurde. Vier Perſonen wurden 
verletzt. 

Im Abſchnitt von Komenkhan wird das Wiederauf⸗ 
leben der Kämpfe in ausgedehnterem Maße erwartet, 
da man japanifcherfeits annimmt, daß feit 1. Juli im 
ganzen Gebiet zwiſchen dem Ural und Wladiwoſtol die 
Mobilmachung eingeleitet worden iſt. 


England 
neue Anweifungen an den britiſchen Botſchafter 


> 


in Moskau 

Nach dreitägigen Beratungen zwiſchen London und 
Paris ſind wiederum neue Anweiſungen an den britiſchen 
Botſchafter in Moskau zur Fortſetzung der Verhandlungen 
ergangen, 
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200 000 türkiſche Soldaten an der bulgariſchen 
renze? f 

„Daily Expreß“ meldet, die Türkei habe an der 
bulgariſchen Grenze 200 000 Mann Soldaten zuſammen⸗ 
ezogen. Wie es heißt, ſoll dies eine Gegenmaßnahme 
ür die Entſendung von weiteren 80 000 italieniſchen 
Soldaten nach Albanien ſein. i 

In Bulgarien hat dieſe türkiſche Truppenkonzen⸗ 
trierung, dem Londoner Blatt zufolge, große Erregung 
hervorgerufen. 


England wartet auf die polniſche Antwort 
Zur Frage des Beiſtandsabkommens 


Im Unterhaus wurde Miniſterpräſident Cham⸗ 
berlain gefragt, ob die Beſtimmungen des Beiſtands⸗ 
abkommens mit Polen dem Hauſe noch vor den Som⸗ 
merferien zur Nes Außlaſſung vorgelegt würden. Cham⸗ 
berlain erwiderte, Außenminiſter Lord Halifax er⸗ 
warte die Antwort der polniſchen Regie⸗ 
rung und er könne noch nicht ſagen, wann die Ver⸗ 
handlungen zum Abſchluß kämen. 

Auf eine weitere Frage, ob er verſprechen könne, 
daß das Kaus nicht vor dem Abſchluß der Verhandlun⸗ 

en mit Moskau in Ferien 1 werde, antwortete 
inifterpräfident Chamberlain mit „Nein“. 


Eden zur Danzig- Frage 

In der „Sunday Times“ nimmt der frühere Außen⸗ 
miniſter Eden Stellung zur Danziger Frage, wobei er ſie 
vom ſtrategiſchen Standpunkt aus betrachtet. Seit dem 
14. Jahrhundert bis ins 19. Jahrhundert hinein, ſo 
ſchreibt Eden, hätte ſich Deutſchland bemüht, in Gebieten 
Pon Suß zu faſſen, deren Teil das heutige polnische 

ommerellen ſei. Eden unterſcheidet dann zwiſchen der 
Frage Pommerellen und der Danziger Frage. 

Was Pommerellen betreffe, ſo ſei es ſeiner Bevöl⸗ 
kerung und auch ſeiner politiſchen Struktur nach polniſch. 
Pommerellen ſei nicht nur aus wirtſchaftlichen Beweg⸗ 
gründen 1919 Polen einverleibt woden. Oſtpreußen 
bilde eine deutſche Inſel im flawiſchen Völkermeer. Wenn 
man vor der Frage ſtehe, ob entweder Oſtpreußen eine 
Inſel bleiben ſoll, wodurch die Einwohner unter gewiſſen 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten leiden müßten, oder ob 
33 Millionen Polen des Zuganges zum eer beraubt 
werden follen, von dem ihr Leben als Nation abhängig 
ti, dann könne man keinen Augenblick über die Entſchei⸗ 

ung im Zweifel ſein. Polen könne ohne Zugang zum 
Meer nicht beſtehen. 

Bei der Danziger Frage gehe es nicht um Einzelhei⸗ 
ten. Es handele ſich hier in erſter Linie um eine ſtra⸗ 
tegiſche Frage. Grundbedingung ſei, daß Polen einen 
freien und ſicheren Zugang zum Meer hahen müſſe. 
Wenn aber Danzig in Deutſchland einverleibt werden 
würde, dann hätte Polen die Herrſchaft über ſeinen Zu⸗ 
gang zum Meer verloren. In dieſer grundſätzlichen Frage 
gebe es keinen Kompromiß, ſchließt Eden feinen Auffaß. 


Der nächſte engliſche Geſchwaderflug über 
Frankreich 8 
bis ans Mittelmeer 


In den nächſten Tagen findet ein weiterer britiſcher 
Geſchwaderflug über Frankreich ſtatt, der die Flieger 
bis an die Mittelmeerküſte führen ſoll. Daran werden 
rund 150 Apparate teilnehmen, darunter Bomber vom 
Typ Wellington und Hampden mit einer Durchſchnitts⸗ 
r von 320 Klm. und einem Wirkungsbe⸗ 
reich von 2240 Klm. 

In den nächſten Monaten ſind weitere Flüge ge⸗ 
plant. Dabei ſollen auch gemeinſame Uebungen mit 
dem Luftſchutz durchgeführt werden. 

Mit Intereſſe wird dem franzöſiſchen Anflug 
auf England entgegengeſehen. 


Englifcher Türkei-Kredit reſtlos für Ariegs- 
materialkäufe 


Im Unterhaus wurde der Minifter für den Ueberſee⸗ 
handel über die Verwendung des der türkiſchen Regierung 


gewährten 6⸗Millionen⸗Pfundkredits befragt, 
Bergwerksminiſter Geoffrey Lloyd erwiderte an 
Stelle des Ueberſeehandelsminiſters, daß bisher für am 
nähernd 5 Millionen Pfund Aufträge unter dem engliſch⸗ 
kürkiſchen Waffenkreditabkommen gutgeheißen worden 
eien. In Uebereinſtimmung mit dem Abkommen würde 
tejer Betrag reſtlos für den Ankauf von Kriegsmate⸗ 
rial in Großbritannien verwendet. Bisher ſeien auf 
Grund des Abkommens der türkiſchen Regierung 472 310 
Pfund vorgeſchoſſen worden. 


Uebereinkommen mit England erreicht 


Nach einer halbamtlichen Mitteilung hat Außenmini⸗ 
ſter Arita in der außerordentlichen Kabinettsſitzung fol⸗ 
gende Ausführungen gemacht: 

„Die wichtigſten Forderungen, die Japan 
geſtellt hat, bezogen ſich auf die britiſche Anerkennung 
aller Maßnahmen, die die japaniſche Armee in Auswit | 
kung der Operationen in China durchzuführen hat. Fer 
ner ſoll England alle Maßnahmen oder Handlungen un 
terlaſſen, die zum Nachteil Japans oder zum Vorteil de 
Gegners in China ſein könnten. 

Als Ergebnis wurde ein Ueberein komme! 
zwiſchen beiden Parteien erreicht, in dem England al! 
japaniſchen Forderungen bezüglich der Grundfragen il 
Zuſammenhang mit der Tientſinfrage annahm. Del 
Weg iſt alſo jetzt für die Erörterungen der beſonderen ar 
Tientſin bezüglichen Fragen frei. 

Das geſamte Kabinett ſtimmte dann der Aeberein⸗ 
kunft zwiſchen Arita und Craigie zu. 

Anſchließend erklärte Miniſterpräſident Hiranuma, 
daß die N Regierung entſchloſſen ſei, auf Grund 
der feſtgelegten Richtlinien weiter zu arbeiten und das 
endgültige Ziel zu erreichen. Obwohl durch die Annahme 
der Grundforderungen durch England für Japan ein Er⸗ 
folg zu verzeichnen ſei, wäre ein allzugroßer Optimismus 
nicht angebracht. 


Kintergründe des plötzlichen Umſchwungs 
Englands noch unklar 


Preſſe und politiſche Kreiſe beurteilen die bisher er⸗ 
zielten Ergebniſſe der Tokioter Beſprechungen im allge⸗ 
meinen günſtig, ohne freilich hinſichtlich der praktiſchen 
Auswirkungen oder der noch feſtzulegenden Einzelheiten 
in Optimismus zu verfallen. Beſonders ſcheint man ſich 
bisher über die Hintergründe des plötzlichen Umſchwungs 
Englands noch nicht im klaren zu ſein. b 


„Aſahi Schimbun“ meint, daß die am Freitag vor Er⸗ 
öffnung der dritten Ausſprache zwiſchen Arita und Craigie 
aus London eingetroffenen Inſtruktionen die Konferenz 
vor einem Zuſammenbruch gerettet hätten. Die An⸗ 
nahme der japaniſchen Forderungen und der von Japan 
aufgeſtellten Richtlinien ſtelle eine „in der diplomatiſchen 
Geſchichte Englands äußerſt ſeltene Nachgiebigkeit“ dar. 

„Aſahi Schimbun“ betont weiter, daß die britiſchen 
Gegenvorſchläge, die gewiſſe Einſchränkungen der japani⸗ 
ſchen Forderungen vorſähen, am Freitag von Craigie 
fallengelaſſen worden ſeien. 


Was die Gründe der „britiſchen Kapitulation“ an⸗ 
gehe, ſo meint das Blatt, daß ſich die internationale 
Lage für England ungünſtig geſtaltet habe, 


und zwar durch die Schwierigkeiten bei den Verhandlun⸗ 
en in Moskau, ferner durch die Lage in Europa und end» 
ich durch die Ablehnung der Aenderung des Neutralitäts⸗ 
geſetzes in den Vereinigten Staaten. 

Weſentlich jedoch ſei England durch die entſchloſſene 
Haltung von Regierung und Volk in Japan beeinflußt 
worden. Obwohl England nachgegeben habe, müſſe Ja⸗ 
pan jetzt noch größere Vorſicht walten laſſen, um die Ver⸗ 
handlungen auch in den einzelnen Fragen erfolgreich 
durchzuführen. „Kokumin Schimbun“ weiſt in dieſem Zu 
3 auf die Münchener Konferenz hin und meint, 

England ſeine japanfeindliche Haltung noch nicht in 
vollem Umfange aufgegeben habe. Die Schwierigkeiten 
würden erſt kommen, ebenſo wie nach der Mün⸗ 
chener Konferenz in Europa. 
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Der Eindruck in Moskau 


Nach einer Meldung des „Kurjer Warszawſki“ 
gus Moskau ſoll die engliſch⸗japaniſche ene 
in Tokio den Kreml außergewöhnlich beeindruckt ha⸗ 
ben. Es heißt ſogar, in diefer Angelegenheit habe eine 
beſondere Sitzung des Politbüros ſtattgefunden. Dabei 
ſeien die Tokioter Ereigniſſe als erneuter Beweis des 
Zurückweichens Englands vor dem „Block der 
nggreifiven Staaten“ gewertet worden. Shdanow habe 
in ſeinen Ausführungen an ſeinen Artikel in der 
„Prawda“ am 29. Juni angeknüpft, worin er bekannt⸗ 
lich den Weſtmächten vorwarf, ſie wollten die Moskauer 
Beſprechungen dazu ausnützen, mit den Angriffsmächten 
zu einem günſtigeren Abkommen zu kommen. Das To⸗ 
ioter Memorandum ſei ſchon die erſte Schwalbe in die⸗ 
er Beziehung. In nächſter Zeit ſeien Schritte dieſer 
Art auch im Weſten zu erwarten. 
Dias Politbüro ſieht, wie es che in dem engliſchen 
Schritt einen Verrat Tſchiangkeiſcheks und einen An⸗ 
ſporn N Bla! Krieg gegen die Sſowjetunion. Da: 
mit ſoll die Richtigkeit der Theſe Stalins unterſtrichen 
werden, der auf dem 18. Kongreß der Kommuniſtiſchen 
Partei behauptet habe, England (übe einen pe 
ſſowjetruſſiſchen Krieg im Fernen Oſten gern. 

Dieſe Stellungnahme des Politbüros, ſo betont das 
Warſchauer Blatt, wird ſicherlich auch auf die Moskauer 
Verhandlungen nicht ohne Rückwirkungen bleiben. 
Wenn auch noch nicht der Abbruch der Moskauer Ver⸗ 
handlungen beſchloſſen ſei, ſo heiße es doch, daß die 
Sſowjetvertreter die Vertreter der weſtlichen Demokra⸗ 
tien darauf hinweiſen wollten, daß das engliſch⸗japaniſche 
Abkommen ein „ernſthaftes Hindernis für das Beſtehen 
einer Front der Friedensmächte“ ſei und mit dem ge⸗ 
planten Militär⸗Dreierabkommen unvereinbar ſei. 


Japan 


Der Inhalt des japanifch-englifdyen Memoran- 
dums 


Im Verfolg der engliſch⸗japaniſchen Verhandlungen 
De Botſchafter Craigie und Außenminiſter Arita iſt 
ekanntlich ein Memorandum unterzeichnet worden, das 
heute um 15 Uhr gleichzeitig in Tokio und London ver⸗ 
öffentlicht werden wird. 

„Tokio Aſahi Schimbun“ erfährt hierzu, daß die eng⸗ 
liſche Regierung den gegenwärtigen tatſächlichen Zuſtand 
in China anerkannt hat, wo ſich kriegeriſche Handlungen 
größeren Ausmaßes abwickelten. Außerdem habe die 
engliſche Regierung das Zugeſtändnis gemacht, daß die 
japaniſchen Streitkräfte in China, ſolange der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand andauere, beſtimmte Forderungen 
zwecks Gewährleiſtung der Sicherheit und Erhaltung der 
öffentlichen Ordnung ſtellen könnten. Gleichzeitig habe 
die britiſche Regierung die Notwendigkeit anerkannt, 
jegliche Aktionen zu unterlaſſen, die für die Japaner 
ſchädlich ſein könnten und die als Unterſtützung der 
japanfeindlichen Chineſen angeſehen werden könnten. 


Sfowjetflugzeuge bombardierten japaniſches 
Feldlazarett 

Die japaniſche Nachrichtenagentur Domei veröffentlicht 

einen Heeresbericht, aus dem hervorgeht, daß ſſowjetruſ⸗ 

ſiſche Bomber über einem japaniſchen Feldlazarett zwiſchen 

Mandſchukuo und der Aeußeren Mongolei erſchienen un 

Bomben abwarfen. 
fünf Verwundete. 


Die Verluſte betrugen vier Tote und 


China 
Englandfeindliche Rusſchreitungen 

Am Sonntag nachmittag iſt es in Tungku an der 
Mündung des durch Tientſin führenden Fluſſes zu ernſt⸗ 
lichen . Ausſchreitungen gekommen. 
Eine aus Chineſen beſtehende Menge hat zahlreiche bri⸗ 
tiſche Unternehmen angegriffen und demoliert. Die bri⸗ 
tiſchen Marinebehörden haben das Kanonenboot „Sand⸗ 
wich“ nach Tunaku beordert. 
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Jentralchina bricht die finanziellen Bindungen 
zu Tſchiangkaiſchek ab 
Während die Warenpreiſe infolge der am Dienstag 
eingetretenen erneuten Entwertung der chineſiſchen 
Währung mit einer Schnelligkeit ſteigen, die an die 
deutſche \inflationszeit=erinnert, hält die Nervoſität am 
Geldmarkt an, da am Mittwochmorgen der Stabiliſie⸗ 
rungsfonds die Deviſenverkäufe noch nicht wieder auf⸗ 
genommen hat. l g 
Wie amtlich mitgeteilt wird, hat das Zentralamt für 
China in Tokio beſchloſſen, jede Bindung der zentral⸗ 
chineſiſchen Währung mit der der esch wurde in Ar 
in Tſchungking aufzuheben. Der Beſchluß wurde in An⸗ 
weſenheit des hier weilenden Vizegouverneurs der 
Huahſing⸗Handelsbank gefaßt. Ferner wurde angeord: 
net, daß die neue Währung in Zentralchina als allge 
meines Zahlungsmittel anzuſehen iſt. 


Verfall der chineſiſchen Währung 

Die chineſiſche Währung fiel am Freitagmorgen um 
weitere 20 v. H. und erreichte mit dem Kurs von etwa 
5 chineſiſchen Dollars für eine Reichsmark den bisher 
tiefſten Stand, An der Börſe, wo die Flucht in die 
Deviſen um jeden Preis von der Spekulation weidlich aus⸗ 
genützt wird, herrſchte eine faſt panikartige Stimmung. 
Flucht in die Sachwerte iſt auch das Motto der Schanghaier 
Bevölkerung, nachdem ſich die Warenpreiſe am Donnerstag 
vervierfacht haben. In den Geſchäften werden alle Preiſe 
morgens und mittags entſprechend der Entwertung der 
Währung erhöht. Eine äußerſt ſchwierige Lage iſt für den 
Ausfuhr und Einfuhrhandel entſtanden. Während der 
erſte infolge des herrſchenden Warenmangels die Lage nicht 
ausnutzen kann, ſtockt für den letzten der Abſatz der impor⸗ 
tierten Waren. 


Ueberfall auf eine chineſiſche Zeitung 
8 Tote, 20 Verletzte 

Am Sonnabend überfielen gegen 20 Chineſen dle 
Schriftleitung der cineſiſch⸗amerikaniſchen Zeitung 
„Chung ⸗Neijiahpao“ auf dem Gebiet der internationalen 
Niederlaſſung Die Chineſen warfen einige Handgrana⸗ 
ten. Zwei Chineſen und ein Amerikaner wurden getötet, 
während mehr als 20 Perſonen Verletzungen davontru⸗ 
gen. Unter den Verwundeten befinden ſich auch viele 
Neugierige, die durch die Schießerei zwiſchen den chine⸗ 
ſiſchen Attentätern und der alarmierten Polizei herbei⸗ 
Das Feuergefecht übertrug 53 dann 


elockt wurden. 4 
ſchließlich auf die Straße, wo die hren beſche Chineſen 
1 der Polizei mit Maſchinengewehren beſchoſſen wur 

en. 

Nordamerika 
650 000 Notſtandsarbeiter in Amerika friſtlos 


entlaſſen 
Konflikt zwiſchen Nooſevelt und Kongreß 
Die Bundesbehörde der Notitandsarbeiten ſetzt im 
ganzen Lande die Entlaſſungen fort. In den nächſten 
Wochen ſollen insgeſamt 650 000 Arbeiter friſtlos ent⸗ 
laſſen werden, da die vom Kongreß bewilligten Mittel nach 
einung Rooſevelts die Aufrechterhaltung der Notſtands⸗ 
3 im bisherigen Umfange angeblich nicht mehr zu⸗ 
allen. 5 
Die plötzliche Art, wie Arbeiter, die jahrelang an 
Bundesprojekten beſchäftigt waren, brotlos gemacht wer⸗ 
den, hat den Kongreß ſtark erregt. Man erblickt darin 
den Verſuch Rooſevelts, die Arbeitsloſen gegen den Kon⸗ 
greß aufzuwiegeln, um dieſen zu zwingen, Rooſevelt die 
Kontrolle über die Gelder der Notſtandsbehörde wieder 
zurückzugeben, die er mit dem am 1. Juli in Kraft 
getretenen Jahreshaushalt der Notſtandsbehörde verloren 
hat 


Wie erinnerlich, hatten verſchiedene Kongreßmitglie⸗ 
der zahlreiche Fälle von Mißbrauch ſtactlicher Gelder zu 
politiſchen Zwecken durch die Roofeveltihe Notſtands⸗ 
behörde aufgedeckt, jo daß man in ASA davon ſprach, 
Rooſevelt wolle ſeine Wahlagitation für die 3. Präſident⸗ 
ſchaftskandidatur mit Notſtandsgeldern finanzieren. 
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Anterhaltung und Wiſſen 


XXX N XX NXXXXXX XXX 


Wenn Mudder. fingt... 


Sitt Mudder awends an de Weeg', 
denn ſingt ſe woll en Leed, 

dat Johren tellt 'ne ganze Reeg, 
wil ſe't von Größing meet. 


En Leed, wat all uns Urahn“ füng 
mit ſchlichte Wiſ' und Wür', 
dat oft mi all tau Harten drüng, 
as weer't en hillig' Fü'r. 


Dat is doch man en Weegenſang, 
de an dat Uhr mi klingt, 
un't is doch, as wenn lewenslang 
he Hartensfreden bringt. 


De Sang drömt hen von ole Tied, 
von Warden un Verbläuh'n. 

Un mi is dat, as ſeeg ick wied 
en billig’ Licht upgläuh'n. 


Weet woll, — för't junge Lewen gellt 
ſööt' Weegenmellodie. 

Un doch is dat, as 1 vertellt 
min' Urahn! if Mit t 


Fritz Dittmer. 


giutht vor vierzig 


(5. Sorfjeßung) 
Für heute und morgen bin ich nicht mehr Doktor 
Walter Berger, ich bin Alfred Martini, aus Bozen kom⸗ 
mend, und 35 Jahre alt. Er entſann ich, zuweilen von 
Männern gehört oder geleſen zu haben. die mit falſchem 
Paß und unter falſchem Namen lebten. Das waren aber 
Abenteurer, Spione oder Defraudanten. Leute, die 


krumme Wege gingen und etwas zu verbergen halten. Er 
wollte den geraden Weg gehen, und wenn er etwas ver⸗ 
barg, jo war es nur ſein Alter, aber das war kein Betrug, 


er vielmehr war der Betrogene, der um die letzten fünf 
Jahre vom Schickſal Betrogene. 


Herr Martini aber, der wirkliche Herr aus Bozen, der 
in Marmor reiſte, ſollte nicht geſchädigt werden. Schließ⸗ 
lich war er es doch geweſen, der die Brieftaſche verwech⸗ 
ſelt hatte; da konnte er nicht klagen, wenn ſein Paß ver⸗ 
loren war, er mußte ſich einen neuen ausſtellen laſſen, 
doch das Geld würde er zurückerhalten. Mit dem Tage, 
da Walter Berger das Krankenhaus verlaſſen kann, 
würde er Herrn Mehlmann einen Brief ſchreiben, einen 
Brief ohne Abſender und mit einem Bahnpoſtſtempel, der 
keine Schlüſſe auf den Ort des Einwurfs zuließ. Er würde 
dem Onkel Mehlmann ſchreiben, daß er einen Autounfall 
gehabt hätte, und daß er ausſpannen müſſe, jo ausſpan⸗ 
nen, daß ihm nichts nachgeſandt werden dürfe, keine Poſt 
und keine Telegramme, und daß die Brieftaſche verwech⸗ 
ſelt wand und der Marmor⸗Martini ein Guthaben in der 
und der Höhe bei ihm hätte, das ſchleunigſt beglichen 
wär es Wunder was, mit einem zerbeulten Auto durch 
die Stadt zu fahren. Auch an das Bumerang würde ſie 
denken, und zuweilen, ein wenig ängſtlich freilich, an die 
ſtrenge Oberin. Ja, an dieſe Menſchen würde ſie ſich er⸗ 
innern, aber nicht an eine fremde Frau, die vielleicht ſchön 
war, ſehr ſchön ſo a 5 175 aber nichts anging, ſo wenig 
wie An Patient auf 9 

Die Schweitern en a Margret ſaßen in der Tat 
ſehr ſtolz und glücklich auf den beigefarbenen Polſtern. 
Sie hatten nur einen Kummer, daß jetzt nicht ihre ſämt⸗ 
lichen ehemaligen Schulkameradinnen und Freundinnen 
Spalier bildeten, um zu ſehen, wie ſie im Wagen Karin 
Tenholts ſpagieren fuhren. Doch wenn ſie Glück hatten, 
würde die berühmte Frau fie ſogar zurückbringen zur 
Klinik, und vie leicht wurden ſie Hei geſeßen? 


Ja, ſie wurden zurückgebracht, und einmal tonnten ite 
ſogar ein paar Bekannten zuwinken. Nur wäre es nett 


geweſen, wenn die große Sängerin etwas weniger ſchweig⸗ 


ſam geweſen wäre. Gewiß, der Zuſammenſtoß mochte 
Nerven gekoſtet haben, aber ſicher war ſie unſchuldig daran 
geweſen. Es ſind ja immer die Männer, die alle 1 
heiten machen und auch nachts wie irr dahinbrauſen 


III. 


In den erſten Tagen war es Walter Berger nicht auf⸗ 
gefallen, daß man ihn ſtets mit einem fremden Namen 
anredete, einem Namen, den er vielleicht irgend einmal 
gehört haben mochte, bei dem ihm aber keinerlei Vor⸗ 
ſtellung kam. Er war viel zu müde und ſchwach zum 
Widerſpruch. Ja, das ſchien überhaupt der Grund zu ſein, 
daß er hier lag: Müdigkeit und Schwäche. 

Das Fieber war bald gefallen, Schmerzen hatte er 
feine mehr, eine große Schnittwurde an der Hand war 
im Verheilen. Er ſchlief viel, nur wenn abends das 
Licht gelöſcht ward, ſchloß er die Augen nicht. Er 
wartete, daß die Erſcheinung der erſten Nacht wieder⸗ 
kommen möge, daß Eva an ſeiner Seite ſitzen ſolle; 
denn er glaubte an dieſes Geſicht, er konnte es nicht 
werden müſſe. Es würde ja nicht allzuviel im Werk zu 
tun ſein, nun, nachdem der große Kölner Auftrag annul⸗ 
liert ward. 

Schon jetzt, in verwirrten Fiebergedanken, ſchrieb 
Walter Berger dieſen Brief, und er ſchloß: „Im Herbſt 
werde ich zurück ſein zuſammen mit meiner Frau —“, 

Aber nein, dieſen letzten Satz würde er nicht ſchreiben. 
Sie würden ihn nicht verſtehen, noch war es ſein Ge⸗ 
heimnis 

Wenige Tage ſpäter ſaß Walter Berger auf der Ber 
vanda ſeines Krankenzimmers und ſchrieb in der Tat 
jenen Brief an Herrn Guſtov Mehlmann. Erſten Proku⸗ 

riſten der Firma Walter Berger, Marmor⸗ und Granit⸗ 
werk in einer Stadt Mitteldeutſchlands. 

Schweſter Elſe brachte den Kaffee, ſte ſah, wie ihr 
Patient den Umſchlag ſchloß, und ſie fragte, ob der Brief 
gleich in den Kaſten ſolle? Nein, das hat noch Zeit, ſorg⸗ 
fältig legte er das Schreiben in ſeine Brieftaſche. 

„Ich habe noch eine Ueberraſchung für Sie, Herr 
Martini,“ ſagte die Schweſter, „Sie dürfen heute Beſuch 
empfangen. Die Dame iſt wieder da, faſt jeden Tag hat 
ſie es verſucht, Sie zu ſprechen, und immer rief ſie an, 
ee aber, jagt der Herr Profeſſor, dürfen Sie fie emp⸗ 
gangen.“ 

„Eine Dame?“ fragte er, und ſeine Stimme zitterte; 
er mußte an die Erſcheinung denken 

„Ja, Herr Martini. Sie werden es ia ſchon wiſſen 
wer es iſt: Frau Karin Tenholt.“ 

Schweſter Elſe nannte den Namen voller Ehrfurcht, 
aber ihr Patient verlor jedes‘ Intereſſe, er ſank in ſeinen 
Lehnſtuhl zurück 

„Es muß ein Irrtum jein. Ich kenne keine Frau Ten 
holt, Schweſter.“ f 

Schweſter Elſe verſicherte, daß ein Irrtum ausge⸗ 
ſchloſſen wäre, und ſie ſagte ihm. wer Karin Tenholt 
war. 


Danke, nun weiß er es. Es gibt alſo eine Sängerin, 
die Karin Tenholt heißt. Sie ſoll eine herrliche Stimme 
haben und ſehr berühmt ſein. Kein Grund, dies zu be⸗ 
zweifeln. Seit dem Tode ſeiner Frau war er nicht mehr 
in der Oper, es iſt ſehr möglich, daß inzwiſchen manch 
neuer Stern dort aufgetaucht iſt, von dem er nichts weiß. 
Gut, die Welt hat für viele Verwendung, ſie braucht 
Marmorfabrikanten, die den Leuten Grabdenkmäler lie⸗ 
fern, und Sängerinnen, die ihnen Arien tremolieren, fie 


> braucht Chirurgen, die einen zurechtflicken, wenn man mit 


dem Auto Bruch machte. 

„Wollen Sie nicht Frau Tenholt empfangen, Herr 
Martini? Sie muß doch Wichtiges mit Ihnen zu beſpre⸗ 
chen haben, wenn ſie jo oft anläutet und jetzt wieder unten 
da rauf wartet, zu Ihnen kommen zu dürfen?“ 

„Ja, Schweſter, ich laſſe bitten.“ — — ö 

Nach wenigen Minuten ſieht Alfred Martini Fraue 
Tenholt den Gartenweg entlangkommen, begleitet von 
Schweſter Elſe. Er iſt ſonderbar überraſcht. er hatte ge⸗ 
alaubt. die Sängerin müſſe eine große, maſſige Erſchei⸗ 


* 


* 
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9 


. 
. 


See ENTFERNT WERE e 


Blätter der Beerenſträucher 
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gewünſchten Erfolg haben ſoll. Sie geſchleht am beſten 
mit der Hederichſpritze. Die Barium eng 1150 
fünf⸗ i die Nikotinbrühe mit einem Ge⸗ 


halt von wenigſtens 


raucht. Unter Umſtänden wird die Be⸗ 
dom ung zwei⸗ bis dreimal in Abſtänden von fünf bis 
echs Tagen wiederholt werden müſſen. 


Im Sommer kann man die Fliegen der zweiten 


Brut durch Spritzungen mit geſüßter Fluornatrium⸗ 
löſung vor der Eiablage vergiften. Sobald durchſchnitt⸗ 
lich fünf einzelne Eier je Pflanze zu finden ſind, ſoll die 
Beſpritzung vorgenommen werden. Zur Bereitung der 
Spritzflüſſigkeit werden 400 Gramm Fluornatrium und 
2 Kg. Speiſe⸗ oder Rohzucker (nicht elafje!) in etwas 
heikem Waſſer gelöft und mit kaltem Waſſer auf 100 

iter verdünnt. Mit dieſer Löſung wird jede dritte bis 
vierte Drillreihe mit . oder Rückenſpritzen be⸗ 
ſpritzt oder mit Gießkannen bebrauft. Die Behandlung 
muß bei trockenem Wetter vorgenommen, und wenn in⸗ 
nerhalb der nächſten vier Tage Regen fallen ſollte, wie⸗ 


derholt werden. Dabei darf 2 1 werden, daß 
ie 


. für 1 und gittio iſt. Die 
2 1 * 


enen werden aber durch die Sp 


fährdet. 
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Blattſallkrankheit der Beerenſträucher 


In den letzten Jahren breitet ſich im ſtärkeren Maße 


die Blattfallkrankheit der Beerenſträucher aus, die zur 


Sauptſache durch den Pilz Pſeudopeziza ribis hervor⸗ 


a wird. Der im Innern wachſende Pilz bringt die 
N um vorzeitigen Abſterben. 
Je nach dem Zeitpunkt des Befalls iſt der Ernteverluſt 
bald größer, bald geringer; in dem Jahre des Befalls 
braucht überhaupt kein Ernteverluſt einzutreten, falls 
nämlich die Krankheit erſt Mitte bis Ende Juli in Er⸗ 
ER tritt, zu einem Zeitpunkt alfo, wo die Ernte 
er Beeren bereits im Gange oder vorüber iſt. Stellt 
ſich aber die Krankheit bereits im Mai ein, ſo iſt die 


Zeichnung Auerswald. ö 
Blattfallkraukheit an einem Stachelbeerſtrauch. 


Wirkung direkt verheerend, da keine der Beeren zur 
Reife gelangt, ſondern entweder am Strauche vertrocknet 
oder im grünen Zuſtande abfällt. Einen ſolchen Zeit⸗ 
2 5 des Befalls zeigt unſere Abbildung. Als Be⸗ 
ämpfungsmaßnahmen bewähren ſich: Sammeln und 


Berbrennen der abgeſtorbenen Triebe ſowie Früchte, Ter- 


ner Beſpritzung der Sträucher vor Austrieb mit einem 
kupfer haltigen Mittel in einprozentiger Löſung. Auch 
dort, wo ſich der Pilz erſt ſpät eingeſtellt hat, ſind dieſe 
Maßnahmen ſtreng durchzuführen 


Di 15 v. H. Rohnikotin verwendet 
werden. Für ½ ha werden wenigſtens 100 Liter Spritz⸗ 
flüſſigkeit gebraucht. 


tzungen nicht ge⸗ 


—— 3 —————ᷣᷣ—ů—ĩr—s—§——ßiði—ß—ß—ĩ——iiůꝛ—sð˖ĩi — — 


Der Landwirt 3 


Ein vorzeitiger Laubabfall kann aber auch eintreten, 
wenn die Beerenſträucher im Laubzuſtande mit 
ſchweſelhaltigen Mitteln geſpritzt wur⸗ 
den: Beſonders empfindlich find hierfür Früheſte von 
Neuwied, Früheſte Gelbe, Leader, Rote Eibeere, Gelbe 
Rieſenbeere, Maurers Sämling, Donnes Major, Grüne 
Edelbeere, Hellgrüne Samtbeere. f 

Schließlich kann ein vorzeitiger Laubabfall bei Bee⸗ 
renſträuchern auch durch Düngung mit ſtarh 
chlorhaltigen Kaliſalzen (Kainit uſw.) hervor⸗ 
gerufen werden, wie u. a. Prof. Dr. Remy auf Grund 
von Verſuchen feſtgeſtellt hat, vor allem bei Johannis⸗ 
beeren und Himbeeren. Von den Johannisbeerſorten 
ſcheint die „Rote Holländiſche“ in dieſer Beziehung beſon⸗ 
ders empfindlich zu ſein. Es empfiehlt ſich daher, bei der 
Verwendung von Kaliſalzen zur Düngung der Beeren⸗ 
ſträucher möglichſt chlorfreie Kaliſalze. wie ſchwefelſaures 
Kali oder Kalimagneſia, zu bevorzugen. 

Im übrigen wird man die durch den vorzeitigen 
Laubabfall geſchwächten und mit geringen Reſerveſtoffen 
in den Winter gegangenen Beerenſträucher durch eine 
Voll düngung gegen Ausgang des Winters kräftigen 
müſſen, damit ſie wieder volle Triebkraft erhalten. 


Praktiſche Gartenwinke im Auguſt 


Pflege der Obſtbäume. Trockene Kronen 
zweige entferne man jetzt, wo man ſie in der belaubten 
Krone am beiten fieht; desgleichen auch Stammausläufer 
und Wurzelſchößlinge, die beſonders bei älteren Objt- 
bäumen entſtehen. Beim Entfernen der Wurzelſchöß⸗ 
linge ſchneidet man dieſe direkt an der Wurzel ab, aus 
welcher ſie gewachſen ſind. Sonſt bilden ſich Seitentriebe 
und man hat ſtatt eines Schößlings deren mehrere. 

Erdbeeren. Jetzt iſt die beſte Zeit zum Anlegen 
von Erdbeer neu pflanzungen gekommen. Der Boden 
muß vorher reichlich gedüngt und gut umgegraben ſein. 
Die Pflanzungen können entweder beetweiſe oder auch 
reihenweiſe (ohne Beeteinteilung) erfolgen. Bei der 
beetweiſen Pflanzung gibt man den Pflanzen einen 
Reihen⸗ und Pflanzenabſtand von 40—50 entimeter. 
Bei der reihenweiſen Pflanzung beträgt der Reihenab⸗ 
ſtand mindeſtens 60 Zentimeter und der Pflanzenabſtand 
30 Zentimeter. Man verwende nur kräftige und gut be⸗ 
wurzelte Pflanzen, weil nur dieſe bereits im nächſten 
Jahre eine gute Ernte liefern. . 

Spargel⸗Nachpflanzung. Bei den Neu⸗ 
pflanzungen von Spargel, die in der Regel im April vor⸗ 
genommen werden, kommt es öfters vor, daß einzelne 
Pflanzen eingehen. Dieſe kann man jetzt im Auguſt, wo 
man die Lücken ja gut ſieht, leicht nachpflanzen und ſie 
ausfüllen. Die nachgepflanzten Spargelſetzlinge müſſen 
hierbei . werden. 2 

(dventsgemüfe Es gibt beſondere Gemüſe⸗ 
ſorten ſowohl beim Welſch⸗, Weiß⸗ und Rotkraut als 
auch beim Salat, die jetzt im Frühherbſt ausgeſät und 
als Pflanzen überwintert werden und dann im nächſten 
Jahre einen beſonders zeitigen Ertrag liefern. Die Sä⸗ 
mereien diefer ſog. „Adventsgemüſe“ werden jetzt beſtellt 
und dann Ende Auguſt bis Anfang September ausgeſät. 

Topfblumen. Die Zimmerblumen, die den 
Sommer hindurch im Garten ſtanden, werden gegen 
Ende Auguſt wieder an ihren Winterſtandort ins Zim⸗ 
mer gebracht. Sind die Töpfe zu klein eworden, ſo 
werden dieſe Blumen vorher in größere Töpfe umge⸗ 
pflanzt. Andernfalls aber werden die Töpfe vor dem 
Einräumen forgfältig abgewaſchen, die alten Blätter ent⸗ 
fernt, auch wird die pause Pflanze gereinigt. 

Wiederbeſtel 1 leergewordener Gar⸗ 
tenbeete. Auch im Auguſt laſſen ſich noch die leer⸗ 
‚gewordenen Gemüſebeete mit Spinat, Feldſalat und Ra⸗ 
| dieschen beſtellen. Man kann aber auch jetzt Peterſilie 
und Karotten ausſäen, die dann den Winter über mit 
Reiſig zugedeckt werden, und im nächſten Frühjahr einen 
beſonders zeitigen Extrag liefern. 


Hochgepflanzter Sellerie 


In der Regel wird der Sellerie ſo gezogen, daß ſich 
die Knollen in der Erde entwickeln. Bei dieſer Anzucht 
bilden letztere durchweg viele Seitenwurzeln, welche die 
Knolle entwerten. In den letzten Jahren bin ich nun 
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dazu übergegangen, die Selleriepflanzen hoch, auf einen 
kleinen Damm zu pflanzen, den ich in einfacher Weiſe 
dadurch bekomme, daß ich von beiden Seiten der ge⸗ 
ſpannten Schnur die benöligte Erde heranziehe. Auf 
dieſen Damm pflanze ich die Sellerieſetzlinge, die zwei⸗ 
mal verſchult ſind und ſich daher durch kräftiges Wachs⸗ 
tum und reiche Bewurzelung auszeichnen. Durch die 
Niederſchläge und die Bewäſſerung wird die angehäu⸗ 
felte Erde nach und nach abgeſchwemmt, ſo daß ſich in 
der Folgezeit die Knollen größtenteils über der Erde 
entwickeln und naturgemäß keine überflüſſigen Seiten⸗ 
wurzeln anſetzen, im übrigen aber ein Gewicht wie die 
in der Erde befindlichen Knollen erreichen. Man hat bei 
dieſer Kultur nicht nötig, die ſonſt durch Wegröumung 
der oberen Erde freigelegten Seitenwurzeln zu entfer⸗ 
nen — eine Maßnahme übrigens, die fragwürdig iſt. 


Zeichnung Auerswald. 
Hochgepflanzler Sellerie. 


Das Verfahren des Hochpflanzens von Sellerie möchte 
ich beſonders Gartenfreunden, Kleingärtnern und Klein⸗ 
ſiedlern empfehlen; für Gemüſegärtner dürfte dieſe An⸗ 
zucht etwas umſtändlich ſein. 

* 


Spargelbau im kleinen. Wer ſich für ſeinen Haus⸗ 
bedarf das köſtlichſte Frühgemüſe, den Se ſelbſt 
bauen will, muß ſich darüber klar fein, daß er dann von 
Anfang Mat bis nach Mitte Juni täglich ſtechen 
gehen muß. Sonſt wird der Kopf blau und der Schaft 
rot und der Geſchmack ſtreng, vielleicht gar bitter. 
Außerdem kommt die Spargelfliege hinein. Die⸗ 
ſes unſcheinbare Infekt hat ganze Neukulturen auf dem 
Gewiſſen. Wegfangen und Locken auf Leimruten ſind 
die einzigen Abwehrmittel, die dauernd angewendet wer⸗ 
den müͤſſen. 


Ferner verlangt der Spargel viel Platz, rajolten Bo⸗ 
den und direkt maſtige Düngung. Er muß ab Sommer 
üppig wie ein Wald ſtehen. Dafür iſt er aber vom Regen 
unabhängig und nimmt mit leichtem Sand vorlieb, wenn 
es dafür an Kompoſt nicht mangelt. Südhänge erwär⸗ 
men ich am ſchnellſten. Hier kommt er ſchon Ende 


April! 
Kleintierzucht 


Hinaus auf die Jelder mit dem Hühnerkückenwagen 


Sobald die Hühnerkücken halbſtraff find, follten fie 
im Hühnerwagen auf die Felder hinausgebracht werden. 
Dork ſind ſie im Kampfe gegen die Schädlinge des Ge⸗ 
treides und der Rüben für die Landwirtſchaft geradezu 
un entbehrlich. Gegen die jetzt zahlreich auftretenden 


Larven der Gartenhaarmücke und des Getreidelauf⸗ 


käfers, die dem Getreide ungemein viel Schaden zufügen, 
werden vielfach Arſengifte empfohlen. Abgeſehen da⸗ 
von, daß dieſes Verfahren recht umſtändlich iſt, iſt es 
auch nicht ohne nachteilige Folgen für die Entwicklung 
der Rebhühner und Faſanen. Aber die Kücken vertilgen 
nicht nur die genannten und andere tieriſche Schädlinge, 
fie vernichten und verzehren auch eine Menge Uns 
krautſamen. Bei dieſer nutzbringenden Beſchäf⸗ 
tigung gedeihen ſie ganz prächtig. Sie wachſen ſo bet 
geringſten Futterkoſten zu kräftigen Hennen heran; denn 
da iſt nur ab und zu noch ein geringer Futterzuſchuß 
nötig. 


Wie ſoll ein Hühnerſtall beſchaffen ſein? 


Nicht nur auf die or und die Pflege kommt es 
an, wenn man aus feiner Hühnerzucht einen Ertrag her⸗ 
auswirtſchaften will, ſondern auch auf die ſach gemäße 
Unterbringung der Tiere. Welche Anforderungen 
werden nun an einen zweckmäßigen und geſunden Hüh⸗ 
nerſtall geſtellt? Dazu ſei geſagt, daß er zugfrei, hell, 
krocken, ſauber und hinſichtlich ſeiner Größe der Anzahl 
der Tiere entſprechen muß, die in ihm untergebracht wer⸗ 
den ſollen. Es iſt ein großer Fehler, den Stall zu 
übervölkern. Das hat ſchon mancher Hühnerhal⸗ 
ter, der dieſen Verſuch machte, bitter bereuen müſſen. 

m allgemeinen rechnet man für drei Hühner einen 

uadratmeter Stallbodenfläche. Viel Licht und Sonne 
folfen Zugang zu dem Stall haben. Daher find die Kerns 
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Hühnerftal 


ter entſprechend groß zu machen; nach Möglichkeit ſollen 
ke 900 Süden, ſboſten oder Südweſten liegen. Wei⸗ 
terhin iſt auf eine gute Lüftung zu achten; Hühner brau⸗ 
chen viel friſche Luft. Das gilt beſonders für die Win⸗ 
termonate, wo fie ſich den weitaus größten Teil des Ta⸗ 
ges im Stall aufhalten müſſen. Empfehlenswert iſt es, 
das oder die Fenſter herausnehmbar einzurichten, ſo daß 
ſie im Sommer durch Drahtrahmen erſetzt werden kön⸗ 
nen. Dadurch hat man die Möglichkeit, daß nachts im 
Stall keine für die Tiere unerträgliche Hitze herrſcht. 
Das Schlupfloch ſei 25 mal 35 Zentimeter groß und von 
innen verſchließbar. Das vorſpringende Dach wird gut 
mit Dachpappe abgedeckt, damit weder Regen noch Schnee 
in den Stall eindringen können. Das Fundament iſt 
aus Ziegelmauerwerk erſtellt, der Stall ſelbſt aus Ab⸗ 
bruchholz und auseinandernehmbar. Beſonders der letzte 
Punkt findet immer mehr Eingang. 


Werfen wir nun noch einen Blick in das Innere die⸗ 
ſes Stalles. Der Fußboden beſteht aus ftarken Brettern, 
die der beſſeren Haltbarkeit wegen mit Karbolineum 
geſtrichen wurden. Einen ebenſolchen Anſtrich haben die 
Sitzſtangen und das unter dieſen befindliche Kolbrekt er» 
halten. Bier Hühner benötigen einen laufenden Meter 
ER, ern Die Legenefter find 15 Zentimeter über dem 
15 zboden angebracht, je drei Hennen haben ein Lege⸗ 
neft, 


In einem ſolchen Stall werden ſich die Hühner ſom⸗ 
mers und winters wohlfühlen! 


7 —U 


un — 
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nung fein, wattiert mit Orcheſtermuſik, ſozuſagen, und 
nun geht da eine ſchlanke, grazile Frau, eine Frau, die 
ihre Kappe in der Hand trägt, und in deren goldrotem 
Des: die Sonne glänzt. Merkwürdig, er weiß nicht, was 


eſe Frau, die fait noch ein Mädchen zu ſein ſcheint, von 


ihm will, aber es gereut ihn nun nicht. der Schweſter 
geſagt zu haben, daß er ſie empfangen wolle. 
Schweſter Elfe führt Frau Tenholt herein, durch das 
Krankenzimmer hindurch auf die Veranda, wo ein weißer 
Korbſeſſel ſeinem Platz gegenüberſteht: 

„Verzeihen Sie, daß ich ſitzen bleibe, gnädige Frau, 
und nehmen auch Sie bitte Platz.“ 

Schweſter Elſe ſchiebt den Seſſel zurecht und ver⸗ 
ſchwindet lautlos. 

„Signor Martini, wenn Sie wünſchen, ſprechen wir 
italieniſch, ich kann es ganz leidlich.“ 

„Ich nicht, gnädige Frau. Ich bin aus Bogen, das ja 
nicht immer zu Italien gehörte. — Aber warum ſtehen 
Sie noch immer?“ a 

Ja, die ſchlanke Frau im grauen Sportkoſtüm ſteht 
noch immer, und jetzt blickt Martini auf, und er ſieht, daß 
die ſchönen, bernſteinfarbenen Augen Karin Tenholts 
voller Tränen find. 

„Darf ich Ihnen die Hand geben? Darf ich en, 
daß Sie mir verzeihen, Herr Martini?“ N n f 

Er greift ihre Hand, die kühl iſt und in der ſeinen 
zuckt wie ein kleiner gefangener Vogel, er zwingt ſie mit 
leiſem Druck in den Seſſel, und ſie ſieht an ſeinem fragen⸗ 
den Blick, daß er ſie nicht verſtanden hat. ö : 

„Ich bin doch die Schuldige,“ haucht Karin Tenholt, 
und ſie ſenkt den Kopf, wie ein beichtendes Schulkind, 
„Sie hatten das Vorfahrtsrecht. und ich hätte ſtoppen 
müſſen. Aber es kam daher, daß ich mich verfahren hatte. 
Ich kam von Köln, vom Funk, und es war ſehr eilig. Ich 
hatte Gäfte, die auf mich warteten. Und dann verfuhr ich 
mich, kam auf eine Nebenſtraße, wende und raſe zurück, 
und dann konnte ich es nicht mehr verhindern, ſo ſehr ich 
auch den Wagen nach links riß, und ſo ſehr Sie ſich 
bemühten, mit zu entkommen. ich habe eben doch Ihr 
Unkes Hinterrad geſtreift. Da kam die Kataſtrophe.“ 


Sonntag, den 30. Juli 1939. 


ſchließen. 


1} 

„Aber es iſt ja noch alles gut gegangen, Frau Tenholt.“ 

„Das ſagen Sie? Sie, der Sie hier ſo vor mir ſitzen 
und das hinter ſich haben?“ 

„Hoffentlich find Sie mit dem Schrecken davongekom⸗ 
men, Frau Tenholt?“ 

„Ja. Ein paar Beulen hat's gegeben, eine zerbrochene 
Laterne. Aber dann. . Willen Sie, daß ich es jetzt noch 
nicht verwinden kann, wie ſchlecht ich ſein wollte? Ich 
habe Angſt vor mir ſelbſt, wenn ich dran denke.“ 

„Ich bin doch nicht Ihr Beichtvater, Frau Tenholt. 
Sie brauchen mir gar nichts zu ſagen, ich werde auch nicht 
fragen, nur eine Zigarette dürfen Sie mir geben, das 
wird mir ſehr gut tun, oder haben berühmte Sängerinnen 
keine Zigaretten bei ſich?“ 

Für Sekunden gelingt es ihm, feinen Gaſt abzulenken. 
Karin Tenholt hat Zigaretten, es iſt ein großer Genuß, 
dieſe erſte Zigarette nach ſo langer Zeit, und auf ſeine 
Bitte raucht auch ſie, ihm zur Geſellſchaft. 

4 ich für Sie Kaffee kommen laſen, Frau Ten⸗ 


„Nein. Ich gehe auch gleich, ich will Sie nicht anſtren⸗ 
gen mit meinem Beſuch, und wenn Sie heute nicht hören 
wollen, was ich Ihnen jagen muß, dann erlauben Sie 
mir, daß ich wiederkomme. Ich werde nicht Ruhe haben, 


ehe ich Ihnen nicht alles jagen konnte.“ 


„Sprechen Sie, Frau Tenholt. Ich werde die Augen 
Dann können Sie leichter ſprechen, und es iſt 
Ihre Stimme zu hören. Ich möchte Sie gern 


„Sie haben mich noch nicht gehört, Signor Martini? 
Aber ich habe doch auch in Italien geſungen, in der Scala 
in Mailand und in Florenz und in Nom?“ 

Ich bin lange 


„Nein, ich habe Sie noch nie gehört. 
nicht in der Oper geweſen.“ 

Wie kann man ohne Muſik leben, denkt Karin Ten: 
holt, und wie kann dieſer bleiche Mann, der mit geſchloſſe⸗ 
nen Lidern in ſeinem Seſſel ruht, ohne Muſik leben? Faſt 
hat er die Hände eines Muſikers, nur ſehniger find fie und 
kräftiger. Ja, dieſe Hände hatten die Kraft, das Steuer 
nicht loszulaſſen, als ſich der Wagen überſchlug. 

(Fortſetzung folgt) 


ſo ſchön, 


einmal fingen hören.“ 


2 : , 2 . 


Die beste Wiiichind 
Erzählung von M. Stahl 
Es iſt ſchon eine Reihe von Jahren her, daß ſich die⸗ 
” Geſchichtchen in einem Dorfe des Münſterlandes zu⸗ 


rug. 
Auf Holtkamps Hof, der einer der größten in der gan⸗ 
zen Umgebung war, ſaß ſeit einiger Zeit ein Mann, der 


nicht aus der Gegend ſtammte, ſondern den ſtark verſchul⸗ 
deten Hof durch Kauf in ſeinen Beſitz gebracht hatte. Es 


hieß, der neue Beſitzer, der ſich da auf dem ſchönen Anwe⸗ 
ſen breitmachte, hätte früher 
Kein Menſch wußte, wie er zu dem Gelde gekommen war, 
mit dem er den Hof erworben hatte. Es wollte ihm nicht 
gelingen, unter den Bauern der Gegend heimiſch zu wer⸗ 
den, obgleich er gelegentlich im Wirtshauſe den Freigebi⸗ 
gen ſpielte und gegen jedermann ausnehmend freundlich 
und herablaſſend war. 
ſah ihn, wie man dortzulande jagt, lieber von hinten als 
von vorn. > 

Nach und nach tauchten allerlei Gerüchte über Wil 

Henzen, den Eigentümer des Holtkampſchen Hofes, auf. 
Es ſollte da in mancher Hinſicht nicht mit rechten Dingen 
zugehen. Beſonders hartnäckig aber behauptete ſich das 
Gerücht, die Milch die Henzen in die Kreisſtadt lieferte, 
würde vor dem Abtransport gehörig getauft. Einmal 
hatte jemand im Wirtshauſe auf dieſe Panſcherei ange⸗ 
ſpielt, aber Henzen hatte ſich darauf berufen, daß bei den 
hier und da ausgeübten Kontrollen ſeine Milch immer 
normalen Fettgehalt aufgewieſen habe. Im übrigen 
werde er gegen jeden, der das Gerücht weiterverbreite, 


ſelber als Knecht gedient. 


Man traute ihm nicht recht und. 


In einer froſtklirrenden Winternacht klopft es an 
Henzens Kammerfenſter. So lange. bis der Bauer aus 
tiefem Schlafe erwacht. „Henzen, du mooß fix upſtaohn!“ 
ruft jemand draußen. Der Stimme nach zu urteilen iſt 
es Karl, Henzens Großknecht. 

„Was iſt denn los?“ fragt er ärgerlich zurück. 

„Diene beſte Miälkkoh häw 'ne Nunkel in 'n Hals 
krieggen ...!“ 

Mit einem Satz fährt da Henzen aus dem Bett, zieht 
haſtig die Hole an und ſtürzt barfuß über den Hof zum 
Stall hinüber. Wenn ihm das wertvolle Tier erſtickte ..! 


Es wäre ein ſchwerer Verluſt für ihn. 


Die Tiere wenden ſchwerfällig die Köpfe, als er mit 
der Laterne den Stall betritt. Aber ſeine beſte Milchkuh 
liegt behaglich wiederkäuend da und auch ſonſt iſt im 
Stall alles in beſter Ordnung. Da wird es ihm denn 
klar, daß man ihn gefoppt Hat, und er klettert ſchimpfend 
die Treppe zur Knechtekammer hinauf. Aber die Knechte 
find, als fie endlich aufwachen, höchlichſt erſtaunt und wiſ⸗ 
ſen von gar nichts. 

Fluchend zieht da Henzen wieder ab und geht ins 
Haus zurück. Es ſcheint ihm, als höre er irgendwo im 
Dunkeln etwas flüſtern und kichern. Wehe, wenn er den 
erwiſcht, der ihm dieſen Streich geſpielt hat! Verdrieß⸗ 
lich kriecht Henzen wieder ins Bett. 

Am Morgen geht er auf den Hof hinaus. um ſich an 
der Pumpe zu waſchen. Aber die Pumpe gibt keinen 
Tropfen Waſſer her, und der Schwengel läßt ſich kaum 
auf und nieder bewegen. Zuerſt glaubt er, daß ſie mal 
wieder zugefroren iſt, obgleich er das Rohr mit Stroh hat 
umwickeln laſſen. Dann aber ſtellt er feſt, daß im Zulei⸗ 
tungsrohr der Pumpe eine wohlgeratene Nunkelrübe 


1 gerichtlich vorgehen. ſteckt. 

1 Trotzdem verkaufte Henzen einige Wochen ſpäter das Seitdem konnte er ſich nirgends mehr ſehen laſſen, 
# Beſitztum an einen Jungbauern aus dem Nachbardorf und ohne daß man ſich nach dem Befinden feiner beiten Milch⸗ 
* verſchwand ſang⸗ und klanglos, wie er gekommen war, | kuh erkundigte. Und das iſt ihm ſchließlich doch auf die 
a wieder aus der Gegend. Und das kam To Nerven gegangen / 
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8, Sonntag nach Trinitatis 


Wir warten aber eines neuen Himmels und 
einer neuen Erde nach feiner Verheißung, in 
welchen Gerechtigkeit wohnt. 

2. Petri 3, 13. 


Denn er will, weil wir ſollen neue Menſchen ſein, 
daß wir auch andere und neue Gedanken, Verſtand und 
Sinne haben und kein Ding anſehen nach der Vernunft, 
wie es vor der Welt ſtehet, ſondern wie es vor ſeinen 
Augen iſt, und uns richten nach dem zukünftigen, un⸗ 
ſichtbaren, neuen Weſen, des wir zu hoffen haben, und 
das nach dieſem Leiden und elenden Weſen ſolgen ſoll, 
auf daß wir uns nicht dieſes elenden Lebens laſſen ge⸗ 
lüſten, noch trauern und jammern, daß wir davon ſollen, 
noch daß die Welt ſogar ſamt allem, was drinnen iſt, 
und ſo viel großen Leuten vergehen hei ſondern viel⸗ 

riſten, beide, der 
Lebendigen, die jetzt leiden und unterdrücht werden, 
und der Toten, die da liegen und gerne wieder hervor 
und verkläret wären, als das Korn, das in dem Win⸗ 
ter in der Erden ee oder der Gaft in den 
Bäumen, der vor Kälte nicht heraus kann und des 
Sommers wartet, daß es wieder ausſchlagen, grünen 
und blühen möge. 0 (D. M. Luther.) 


Paſtorenkonferenz der wolhuniſchen Diözeſe 


Der vom Konſiſtorium in Warſchau am 1. Junt 
o. J. ernannte kommiſſariſche Senior von Wolhynien, 
P. Schön in Wlodzimierz, berief für den 30. Juni eine 
Paſtorenkonferenz in Wlodzimierz ein. 

An der Konferenz nahmen alle z. Zt. in Wolhy⸗ 
nien amtierenden Paſtoren und Vikar Krampitz, mit 
Ausnahme von Paſtor Lierſch, der z. Zt. im Urlaub 
war, teil. Paſtor Schön eröffnete in ſeiner einleiten⸗ 
den Auſprache, daß er zum ſtellvertretenden Senior 
der wolhyniſchen Diözeſe ernannt wurde. Daraufhin 


legte er der Konferenz eine Tagesordnung vor und 


teilte mit, daß er dieſe Tagesordnung bereits dem 
Staroſten mitgeteilt Habe, 

Wichtigſter Punkt der Tagesordnung war die 
Frage der Senioratsverſammlung. P. Schön ſtellte 
den Antrag, daß die Paſtorenkonferenz ſich an das 
Konſiſtorium mit der Bitte um Einberufung einer Se⸗ 
nioratsverſammlung der wolhyniſchen Diözeſe wen⸗ 
den möge. Der Antrag wurde abgelehnt. Ein Ge⸗ 
genantrag dahingehend, daß das Konſiſtorium wegen 
Einberufung einer Senioratsverſammlung ſich mit 
dem deutſchen Ausſchuß in Lodz in Verbindung ſetzen 
möge zwecks Herbeiführung einer allgemeinen Rege⸗ 
lung in unſerer Kirche, wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. 


Dafter feines Amtes entbunden 


Wir leſen im „Przeglad Ewangelieki“: 

„Wegen des eigenmächtigen Verlaſſens der Ge⸗ 
meinde Siemiontkowo (Diözeſe Plock) durch Paſtor 
Ewald Triebe hat das Konſiſtorium ihn mit Wirkung 
vom 1. Juli vom Amt des Pfarrers der evangeliſch⸗ 
augsburgiſchen Gemeinde in Siemiontkowo in der Wo⸗ 
jewodſchaft Warſchau entbunden. Die Verwaltung der 
Gemeinde iſt Paſtor Wittmeyer in Sierpe übertragen.“ 


Mit 80 Jahren im Amt 


Am 26. Juli feiert Pfarrer Auguſt Weber in 
Hoppendorf, Kreis Karthaus, feinen 80. Geburtstag. 
Trotz ſeines hohen Alters verſieht er noch heute ſein 
Pfarramt in der Gemeinde, die er nun ſchon ſeit 23 
Jahren betreut, und iſt gewillt, auch weiterhin im 
Amt zu bleiben, ſolange es ihm ſeine Kräfte erlauben. 
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Jugend 

Der in Warſchau erſcheinende „Dobry Wieczör“ be: 
richtet in feiner vorgeſtrigen Ausgabe von der Erwelte⸗ 
rung des Wirkungskreiſes des polniſchen Schützen⸗Verban⸗ 
des. Der Schützen⸗Verband beſchäftigte ſich bisher mit der 
militäriſchen Vorbereitung der Arbeiter⸗ und Bauern⸗ 
Jugend auf dem Lande und in kleinen Städten. Die 
Schuljugend konnte ihm nicht angehören. Der Schützen⸗ 
Verband ſoll nun in Zukunft die militäriſche Ausbildung 
der geſamten polniſchen Jugend übernehmen. Jeder pol⸗ 
niſche Junge und jedes polniſche Mädchen wird das Scharf⸗ 
ſchießen erlernen. . 


Schuljahr beginnt am 3. September 
Einer demnächſt erſcheinenden Verordnung im 
Amtsblatt des Kultusminiſteriums zufolge beginnt das 
Schuljahr 1939/40 am 3. September. Ss 
Billige Reifen zur Wolhuniſchen Meffe 
In der Zeit vom 15. bis 25. September findet in 
Röwne die 10. Wolhyniſche Meſſe ſtatt. Im Zuſammen⸗ 


hang damit hat das Verkehrsminiſterium allen Beſu⸗ e 


chern dieſer Meſſe eine 75prozentige Ermäßigung auf 
der Eiſenbahn zuerkannt. 


ftiirche in Brand gefekt 
Die „Schleſiſche Zeitung“ in Bielitz meldet: Auf bis⸗ 
her noch nicht geklärte Weiſe entſtand in der Kirche in 
Wierbitz bei Oderberg ein Brand. Einige e be⸗ 
merkten Rauchſchwaden aus dem Glockenſtuhl dringen; 


men, während gleichzeitig auf dem Friedhof an mehreren 
Stellen verdorrte Kränze in Brand gerieten. In kurzer 
Zeit waren mehrere Feuerwehren aus Oderberg und 


Rettungsarbeiten geſtalteten ſich ſehr ſchwierig, ſo daß 
der Turm zum Teil vernichtet wurde. Dagegen konnte 
ein Uebergreifen des Feuers auf das Kirchenſchiff ver⸗ 
hindert werden. Immerhin iſt beträchtlicher Schaden 


konnte, liegt Brandſtiftung vor, zumal der Brand gleich⸗ 
zeitig an mehreren Stellen entſtand. Wer die Täter 
find, konnte dagegen noch nicht ermittelt werden. 
Der deutſche Gefangverein „Concordia“ in 

Brzeziny geſchloſſen a 
a. Auf Anordnung der Staroſtei in Brzeziny mußte 
der deutſche gemiſchte Kirchengeſangverein „Concordia“ 
ſeine Arbeit einſtellen. Als Grund wurde ſtatutenwidrig 
Tätigkeit angegeben. 5 
Das Lokal des Vereins wurde verſiegelt. 


uch in Codz 2 Dereine geſchloſſen 
a. Auf Anordnung des Stadtſtaroſten wurden wie⸗ 
der zwei deutſche Organiſationen in Lodz ge⸗ 
ſchloſſen. Es find dies der Turnverein „Kraft“, Glöwna⸗ 
ſtr. 17, und der Turnverein „Dombrowa“, Tuszynſka 1. 
Die Lokale der beiden Vereine wurden verſiegelt 
und über das Vermögen wurden Zwangsnerwalter ein⸗ 
geſetzt. j 
Als Grund zur Schließung wurden Verſtöße gegen 
die Statuten angegeben. e 


Richtlinien für die Einſorgung von Lebensmitteln 
Der Vorrat für eine fünfköpfige Familie 


Das Büro des Lebensmittelkomitees gibt zur Driens 
tierung die folgende Liſte von Lebensmitteln für eine 
5köpfige Familie für zwei Wochen bekannt: 30 Kg. Mehl, 
5 Kg. Erbſen bzw. Bohnen, 10 Kg. Grütze, 30 Kg. Kartof⸗ 
feln, 10 Kg. Sauerkraut, 3 Kg. Zucker, 1 Kg. Marmelade, 
2 Kg. Speck, 1 Kg. Oel, 2 Kg. Hartkäſe, 1 Kg. Bauch⸗ 
fleiſch oder geräucherte Rippchen, 0,5 Kg. Getreide⸗ 
1 5 188 Tomaten in Flaſchen, 10 Kg. Friſchgemüſe, 
g. Salz. 


im nächſten Moment ſtand der Turm der Kirche in Flam⸗ 


den umliegenden Orten an den Brandherd geeilt. Die 


angerichtet worden. Soweit bisher feſtgeſtellt werden 


3 


5 Büchſen Konſervenmilch zu ie 400 Gramm, jedoch ift 
dies nicht unbedingt erforder! 1 Die Liſte, die einen 
Tagesverbrauch von ungefähr 3 600 Kalorien darſtellt, 
hak einen Wert von weh 50 Zloty. 
Abweichungen von der obigen Alte ſind in bedeg 

auf Menge wie auch Qualität, ſe nach den Mitteln der 
Familie, den Gewohnheiten und dgl. möglich. 

Erwähnt 85 daß die Einſorgung von Vorräten nicht 
1 32 auf einmal, ſondern ſtufenweiſe bis zur Erreichung 
1 der erwähnten Höhe erfolgen ſoll. Im Falle der Be⸗ 
1 an der Lebensmittel für den täglichen Verbrauch 

a ſollen die Vorräte immer wieder ergänzt werden. 


wDieder SGewitterſchäden in der Woj. Poſen 


1 Ueber Poſen und die nördlichen Kreiſe der Poſe⸗ 
ner Wojewodſchaft entlud ſich ein heftiges Gewitter. In 
Be Potrzanow, Kreis Wagrowitz, verurſachte der Blitz einen 


en Brand auf dem Anweſen der Witwe Spitze; in Skoki wur: 
8 den Stefania und Kazimiera Sywert vom Blitz verletzt. 
Im Kreiſe Gneſen entſtanden durch Blitzſchlag einige 
Brände. Die Höhe des Schadens iſt noch nicht bekannt. 
In Murowane Gosliny, Kreis Obornik, ſind die Getreide⸗ 
felder und der Baumbeſtand ſchwer in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen worden. 


Schließung weiterer deutſcher Molkereien 


Wie das „Poſener Tageblatt“ erfährt, wurde die 
Pinner Molkerei auf Anordnung der Staroſtei Sam⸗ 
ter am 15. Juli geſchloſſen. In ihr wurden täglich 15— 
16 000 Liter Milch verarbeitet. Auch die Molkereigenoſ⸗ 
ſenſchaft Lekno bei Wongrowitz wurde durch die Won⸗ 
growitzer Staroſtei geſchloſſen. In ihr wurden täglich 
5— 6000 Liter Milch verarbeitet. 


f Tätigkeitsvetbot für ſieben deutſche Vereine 


Das ee Tgbl.“ meldet: Von den Behörden 
wurde 7 deutſchen Vereinen in der Stadt und dem 
Kreiſe Soldau die Tätigkeit unterſagt. Es ſind dies 
der Evangeliſche Kirchliche Jungmänner⸗Verein, der 
Mädchen⸗Verein, Gralsjugendbund, Evangeliſcher Kir⸗ 

chenchor ſowie der Turnverein und die Evangeliſche 

Frauenhilfe in Soldau. Außerdem find in Piosnica auf- 
gehoben worden: der Jünglings⸗Verein, Jungfrauen⸗ 
Verein und Mädchen⸗Verein. 


Dorſicht mit dem Mülleimer! | 


Mit dem Mülleimer kann man nicht ſorgfältig und 
fauber genug umgehen. Unbedingt nötig iſt, da man 
nur ſolche Mülleimer verwendet, die einen gut ſchließen⸗ 
den Deckel haben, weil ſonſt durch die im Eimer be⸗ 
findlichen Reſte leicht Fliegen und andere läſtige und 
ſchädliche Inſekten angelockt werden können. Weitere 
Notwendigkeiten ſind, daß man den Eimer alle acht 
Tage innen und außen gründlich abwäſcht. Dann wird 
er umgeſtülpt zum Trocknen geſtellt und danach mit 
Zeitungspapier ausgelegt, damit die Speiſereſte und an⸗ 
deres, was man hinein tut, nicht unnötig an Wänden 
und Boden haften bleiben. Nach jedesmaligem Ent⸗ 
leeren des Eimers wird dieſes Zeitungspapier erneuert. 
Ber und Fleiſchreſte, ſowie anderer Abfall, den man 
hineintut, ſollte ſicherheitshalber immer feſt in Zeitungs⸗ 
papier eingewickelt werden; auf dieſe Weiſe vermeidet 
man ſchlechte Gerüche. 


Ein ſchweres kEiſenbahnunglück bei Warſchau 

Das Eiſenbahnunglück auf der Warſchauer Vorort⸗ 
bahn nach Wilanow, das ſich am ſpäten Sonntagabend 
zwiſchen den Stationen Klaryſowo und Powſiny ereig⸗ 
nete, iſt eines der ſchwerſten, die ſich in der letzten Zeit 
überhaupt in Polen ereignet haben. 

Der Zuſammenſtoß ereignete ſich auf folgende Weiſe: 
Von Warſchau her kam ein aus einem Motorwagen und 
zwei Anhängern beſtehender elektriſcher Zug. Um 9.02 
Uhr verließ in entgegengeſetzter Richtung die Station Kla⸗ 
ryſewo ein insgeſamt aus 5 Wagen beſtehender Motorzug, 
der mit Sommerfriſchlern und Ausflüglern voll beſetzt 
war. Die beiden Zäge ſollten einander auf der Station 
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Falls auch Milch hinzugenommen werden ſoll, dann 
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in Powſiny paſſieren, da die Strecke zwiſchen Klary⸗ 
ſewo und Powſiny nur eingleiſig iſt. 

Da der in Richtung nach Warſchau fahrende Zug aber 
ſchon Verſpätung hatte, als er von ſeiner Ausgangsſtation 
Konſtancein wegfuhr, läutete der Bahnhofsvorſteher in 
Warſchau, Kaczynſki, den Kaſſierer in Konſtancin, Olszew⸗ 
ki, an und beauftragte ihn, dem Zugführer des Zuges 
Konſtancin— Warſchau mitzuteilen, daß aus Warſchau ein 
in entgegengeſetzter Richtung fahrender Jug komme, auf 
den er ſchon an der Halteſtelle in Klaryſewo warten 
ſolle und nicht wie gewöhnlich in Powſiny. 


Der Kaſſierer Olszewſki vergaß aber, dies dem Zug⸗ 

führer mitzuteilen, da ſich vor dem Kaſſenſchalter 

Unmengen von Fahrgäſten ſtauten, die Fahrkarten 
löſen wollten. 


Der Zugführer des nach Warſchau fahrenden Zuges ließ 
daher den Zug nicht in Klaryſewo halten, ſondern gab 
Anordnung, wie gewöhnlich, nach Powſiny weiterzufah⸗ 
ren. 


Die beiden Züge raſten mit einer Geſchwindigkeit 
von 40 50 Stundenkilometer aufeinander, 


Die beiden Triebwagen wurden ineinandergeſchoben. 
Durch Kurzſchluß entſtand in den Motorwagen ſofort ein 
Brand der die Treibſtoffzuleitung erfaßte. Die beiden 
Motorwagen ſowie ein Anhänger brannten vollſtändig 
aus. Vier weitere Wagen zerſchellten. Lediglich ein Wa⸗ 
gen des Warſchauer Zuges blieb unverſehrt. 


Die Rettungsaktion geſtaltete ſich ſehr ſchwierig, da 
die Wagen alle geſchloſſen und die Türen verklemmt 
5 waren. 


Die Türen mußten mit Gewalt eingeſchlagen werden, um 
die Verletzten aus dem Innern der Wagen zu befreien. 
Paſſagiere, die unverletzt davongekommen waren, ſchlugen 
ihrerſeits die Scheiben in den Wagen aus, um ſo ins 
Freie zu gelangen. Der Brand war inſofern recht gefähr⸗ 
lich, als auch der Benzoltank vom Feuer erfaßt wurde. 
Die alarmierte Feuerwehr hatte es nicht leicht, den Brand 
zu löſchen, da ein Teich vom Unglücksort 1 Km. entfernt 
war a 

In den Krankenhäuſern erlagen in der Nacht zu 
Montag ae de 4 Perſonen ihren Verletzungen: Joſef 
Szymanſki, Henryk Milewski, Zygmunt Piekarniak 
und Maria Szypulſka (alle in Warſchau wohnhaft). 
Nach dem „Kurjer Warszawſki“ kamen außerdem 2 Per⸗ 
ſonen ſofort ums Leben. Die anderen Warſchauer 
Abendblätter wall jedoch von 7 Toten zu berichten, 
ohne aber die Namen zu nennen. Die Zahl der Ver⸗ 
letzten wird auf 200 geſchätzt. Nach dem „Kurjer War⸗ 
szawſki“ befinden ſich in 3 Krankenhäuſern noch 79 Ver⸗ 
letzte. Von den beiden Stellen der Rettungsbereitſchaft 
wurden 22 Perſonen behandelt. Die leichter verletzten 
Perſonen dürften hierbei nicht erfaßt ſein, da ſie alle 
nach Haus geſchafft wurden. 

Die Ueberreſte der zertrümmerten und verbrannten 
1 0 find erſt im Laufe des Montag weggeräumt 
worden. 

Auf Anordnung der Behörden ſind der Kaſſierer 
der Station Konſtanein, Olszewiki, ſowie der Stations: 
chef in Warſchau, Kaczynſki, verhaftet worden. 


Die Abwanderung deutſcher Handwerker 
dauert an 
In Lodz 920 Kleinbetriebe liquidiert 

Die Lodzer Wirtſchaftsagentur „Agos“ meldet: 

Als Folge zahlreicher Fälle illegaler Ueberſchreitung 
der polniſch⸗deutſchen Grenze durch Deutſche aus Polen 
iſt feſtzuſtellen, daß viele deutſche Unterneh⸗ 
men liquidiert werden. Aus genauen Angaben, 
die uns zur Verfügung geſtellt wurden, geht hervor, daß 
in Lodz in der Zeit vom 1. März bis Mitte Juni d. J. 
920 Kleinbetriebe (Läden und Handwerkſtätten), deren 
Beſitzer deutſcher Nationalität waren, liquidiert 
wurden. Dieſe Läden und Werkſtätten gingen, wie wir 
feſtſtellen konnten, in polniſche Hände über. 
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Ziehung von Prämienſparbüchern der PAD 

Am 20. Juli fand die 11. öffentliche Ziehung der 
Prämienſparbücher der PKO, Serie IV, ſtatt. Es wur⸗ 
den hierbei folgende Gewinne ausgelöſt: Prämien zu 
1000 3. — auf Nr.: 306 654 311 634 328 231 377 018 

Prämien zu 500 31. — Nr. 
312 209 321 968 326 289 327 728 
359 748 363 762 368 629 373 126 
398 760 399 037 

250 31. — Nr.: 


307 359 308 638 
318 909 321 298 
332 275 333 318 
339 924 344 344 
357 039 361 430 
366 936 367 783 
381 783 382 889 
398 718 399 211 


329 181 332 867 341572 
377 003 381 555 393 866 


300 215 301 813 303 434 
312 921 
325 326 
335 907 
351141 
364 707 
374 984 
385 416 


312 304 
323 281 
334 775 
347 080 
363 229 
373 085 
383 975 


311 810 
322 967 
333 427 
344 824 
361 911 
368 040 
383 733 


316 111 
332 235 
338 464 
353 367 
366 894 
381 739 
386 242 394 214 


geloft. Zum zweitenmal fielen Prämien auf folgende 
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100 31. Nr.: 308 005 309 860 334 988 342 950 343 719 
358 138 379 778 

1 wurden insgeſamt 263 Prämien im Werte 
von 45 900 Zloty. Die Inhaber der betreffenden Spar⸗ 
bücher werden brieflich in Kenntnis geſetzt. 

Von den früher ausgeloſten Prämien wurden fol⸗ 
gende noch nicht abgehoben: Beil 

250 Zl. Nr.: 304832 321 641 

100 Zl. Nr.: 312 732 313 326 316 314 320 838 326 713 
334 666 334869 40 210 354 352 370 932 379 026 384511 


Jur Cemberger Oftmeffe 75 v. fi. Fahrpreis 

ermäßigung 

Das Verkehrsminiſterium wird Beſuchern der dies- 

7 Internationalen Oſtmeſſe in Lemberg, die vom 

. bis 12. September ſtattfindet, Eiſenbahnvergünſtigun⸗ 

gen in Höhe von 75 Prozent zuerkennen, und zwar auf 

Grund von Teilnehmerkarten, die in den Reiſebüros 

und an den Schaltern größerer Eiſenbahnſtationen für 
3 Zloty erhältlich find. > heil ER 


Die Unwetterſchäden in der Codzer Wojewodſchaft 


a. Noch Ende Juni wurde mit der Regiſtrierung der 
Unwetterſchäden in der Lodzer Wojewodſchaft begonnen. 
Wie wir bereits berichteten, wurden in den Kreiſen Pe⸗ 
trikau und Wielun durch Stürme mehrere Gebäude ver⸗ 
nichtet, doch kommen meiſtens die ee 1 8 5 
ſchaften dafür auf. Die Ernte wurde durch Hagelſchlag in 
berſchiedenen Kreiſen ſtark beeinträchtigt. So wird der 
Schaden im Kreiſe Radomſko auf 700 l., im Kreiſe 
Wielun auf 450 000 Zloty und in den Kreiſen Ronfkie, 
Laſk und Sieradz auf 500 000 Zloty geſchätzt. N 


Gewitterſchäden in den freiſen Tukow und 
Dulawu a 

In den Kreifen Lukow und Pulawy wüteten neuer- 
dings heftige Stürme und Gewitter. Gleichzeitig fiel 
Hagel. Der Sturm entwurzelte zahlreiche Bäume, warf 
Telegraphenſtangen um und zerſtörte verſchiedentlich 
Wirtſchaftsgebäude. Das Getreide auf den Feldern wurde 
umgelegt; wo es ſchon gemäht und in Garben gebunden 
war, wurden die Garben auf den Feldern zerſtreut. Auch 
in den Gärten iſt der Schaden beträchtlich. Die Höhe 
des e Schadens konnte bisher nicht feſtgeſtellt 
werden. 


18 Sehöfte niedergebrannt 
a. Im Dorfe Podleſie, Kreis Laſk, brach ass bisher 
unbekannter Urſache Feuer in dem Gehöft von Sojef 
Smiafek aus und verbreitete ſich mit furchtbarer Schnellig⸗ 
leit. Erſt nach einigen Stunden konnte der Brand ge⸗ 
löſcht werden. Es verbrannten 18 Gehöfte mit 75 Ge: 
bäuden und insgeſamt 20 Schweinen. Der Schaden be⸗ 


trägt annähernd 70 000 Zl. 19 Familien find obdachlos. 


Der Volksfreund 


305 919 310 629 311 214 


Ur. 31 
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Das Ergebnis der deutſchen Volkszählung 


. Das Deutſche Nachrichten⸗Büro meldet: Das Sta⸗ 
tiſtiſche Reichsamt gibt ſoeben das vorläufige Ergebnis 
der Volkszählung vom 17. Mai 1939 bekannt, nach dem 
bereits kürzlich mitgeteilt worden war, daß insgeſamt 
rund 86,5 Millionen Menſchen auf dem Gebiet des Groß⸗ 
deutjchen Reiches leben. Nach der nun vorliegenden 
vorläufigen Ueberſicht iſt die ortsanweſende Bevölke⸗ 
rung des Reiches (ohne Memelland) durch die Zählung 
vom 17. Mai 1939 mit 79 577 000 ermittelt wor⸗ 
den. Addiert man die rund 153 000 Einwohner des 
Memellandes, wo die Zählung demnächſt nachgeholt wird, 
hinzu, ſo ſteht die Ziffer für die Geſamtbevölkerung des 
Deutſchen Reiches auf 797 wozu dann noch 
die etwa 6,8 Millionen Einwohner des Protektorats hin⸗ 
zuͤkämen. Mit faſt 80 Millionen Einwohnern iſt das 
Deutſche Reich nach der Sſowjetunion (rund 135 Millio⸗ 
nen im europäiſchen Teil) der volkreichſte Staat Euro⸗ 
pas. Im weiten Abſtande folgen Großbritannien und 
Nordirland mit rund 47, Italien mit rund 44, Frankreich 
mit rund 42 und Polen mit rund 35 Millionen. Im 
Deutſchen Reich wohnen rund 15 v. H. der europäiſchen 
Bevölkerung. Unter den Staaten der Erde kommt, 
wenn man den Kolonialbeſitz außer Betracht nimmt, 
das Deutſche Reich auf die vierte Stelle nach China mit 
rund 437 Millionen, der Sſowjetunion mit rund 171 Mil⸗ 
lionen und den Vereinigten Staaten mit rund 129 Mil⸗ 
lionen Menſchen. Bringt man den Kolonialbeſitz hinzu, 
ſo rückt das Deutſche Reich an die 7. Stelle; dann ſteht 
das Britiſche Reich mit rund 525 Millionen Einwohnern 
an der Spitze und es folgen China, die Sſowjetunion, 
die Vereinigten Staaten, Frankreich und Japan. 


Innerhalb der heutigen Grenzen des Deutſchen 

Reiches leben etwa /½ des deutſchen Volkes. Im 

ganzen gibt es auf der Erde über 100 Millionen 
Menſchen deutſchen Volkstums. 


Der größte Teil hiervon — annähernd 85 Millionen — 
iſt Einwohner eines geſchloſſenen Gebietes in Mittel⸗ 
europa. Bemerkenswert iſt hierbei die vom Statiſtiſchen 
Reichsamt getroffene Feſtſtellung, daß die unmittelbar 
oder mittelbar 
durch den Krieg bedingte Einbuße an Volkskraft 
ſich augenblicklich für das alte Reichsgebiet auf 13 Mil 
lionen Menſchen beziffert. Es handelt ſich dabei um 
2 Millionen unmittelbare Kriegsopfer, über ¼ Millio⸗ 
nen durch die Blockade und die damals ausgebrochene 
Grippeepidemie Geſtorbene, rund 3,5 Millionen un⸗ 
Be Kinder und rund 6,5 Millionen mit den Ge⸗ 
ietsabtretungen verlorengegangene Einwohner. 

Der neue Aufſtieg des Reiches beginnt mit der 
Machtübernahme. Die Fläche ſtieg von 469 000 qkm im 
Januar 1938 auf 586 000 qkm in 1939, die Bevölkerungs⸗ 
zahl von 65,2 auf 79,7 Millionen. Die Zahl der männ⸗ 
lichen Perſonen im heutigen Reichsgebiet ohne Memel⸗ 
land betrug 1939 38 812 032, 1933 — 37 090 238, die der 
weiblichen Perſonen 40 764726 bzw. 39 352 059. Die 
Zunahme an männlichen Perſonen beträgt ſeit 1933 4.6 
v. H., bei den weiblichen 3,6 v. H. Auf 1000 männliche 
Perſonen kommen 1939 — 1050 weibliche Perſonen 
gegenüber 1061 in 1933 und 1073 im Jahre 1925 im alten 
Reichsgebiet. Der durch den Krieg verurſachte Frauen⸗ 
überſchuß iſt ſomit weiter zurückgegangen. Die heran⸗ 
wachſenden Jahrgänge ſind bei beiden Geſchlechtern 
wieder normal. In den Großſtädten (100 000 und mehr 
Einwohner) wurden 23,9 Millionen Menſchen ermittelt. 
Faft jeder 3. Reichsbewohner lebt alſo — wie ſchon 1933 
— in einer Großſtadt. Seit der letzten Zählung ſind 
Bonn, Deſſau, Freiburg, Potsdam, Roſtock und Wil⸗ 
helmshaven neu in die Reihe der Großſtädte eingerückt. 
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Muffolini-Bahnhof in Berlin 


Der Reichskanzler hat dem Miniſter für Volkskultur 
Dino Alfieri anläßlich der Eröffnung der Kunſtaus⸗ 
ſtellung 1939 mitgeteilt, daß in der Nähe des bisherigen 
Bahnhofes Heerſtraße“ in Berlin, auf dem auch der Duce 
ir ſeinem Berliner Beſuch eintraf, ein neuer reprä⸗ 

entativer An⸗ und Abfahrtsbahnhof der 
Reichshauptſtadt für alle hohen Staatsbeſuche 
errichtet werden ſoll. Dieſer neue Bahnhof ſoll den Na⸗ 
men „Muſſolini⸗Bahnhof“ erhalten. Der Platz zwiſchen 
ihm und dem bisherigen Bahnhof ſoll in Muſſolini⸗Straße 
1 55 Adolf⸗ Hitler⸗Platz in Muſſolini⸗Platz umbenannt 
werden 

Adolf Hitler gab heute zu Ehren Alfieris in München 
in ſeiner Privatwohnung ein Frühſtück, an dem Dr. Goeb⸗ 
bels, Dr. Ley und Ritter von Epp ſowie Gauleiter Wag⸗ 
ner und eee Brückner teilnahmen. 

Im Anſchluß daran hatte der Reichskanzler eine län⸗ 
dere Ausſprache mit n Alfieri. 


Autobahn Berlin- Breslau Wien | 


Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, ift in 
Kürze mit der Fertigſtellung der Autobahnſtrecke Ber⸗ 
lin— Breslau zu rechnen. Beide Städte find dann inner⸗ 
halb von 5 Autoſtunden zu erreichen. Mit dem Anſchluß 
durch das Protektorat iſt ſie die kürzeſte Verbindung 
re Berlin und Wien. In Wien findet die Auto⸗ 

ahn Anſchluß an die Ausfallſtraßen nach Südoſteuropa. 
Mit der Sertigftellung dieſer Bahn befteht eine außer: 

ſame Verkehrsader, die Deutſchland mit 
den ſüdoſteuropäiſchen aan verbindet. 


e 1 5 30 Ländern kommen 
Berlin 


Zum VI. Re Archäologen⸗Kongreß 
vom 21. bis 26. Auguſt 

Vom 21. bis 26. Auguſt findet der VI. Internationale 
Kongreß für Archäologie in Berlin ſtatt. Die geſamte 
Leitung liegt in den Händen des Archäologiſchen Reichs⸗ 
inſtituts, feines Präſidenten Schede und feines engſten 
Mitarbeiters Dr. Wegener, der auch Generalſekretär des 
Kongreſſes ſein wird. Bisher haben Vertreter von 30 


Nationen ID Erſcheinen zugeſagt und Vorträge ange⸗ 


meldet. Es iſt aber zu erwarten, daß noch mehr kom⸗ 


men. Die feierliche Eröffnung durch eee Ruſt 
wird am 21. Auguſt ſtattfinden. 


kin neuer See an der Protektoratsgrenze 
PZ D. Im füdlichen Böhmerwald, unweit von Huſi⸗ 


netz iſt mit der Fertigſtellung der Talſperre an der Fla⸗ 


Sch ein neuer See entſtanden, der die 5 aftlichen 
önheiten dieſes Ausläufers des Böhmerwaldgebietes 
beſonders eindrucksvoll hervortreten läßt. Der See, 
en rechtes Ufer die Grenze der bayriſchen Oſtmark, 
das linke Ufer die Protektoratsgrenze bildet, iſt faſt 
vier Kilometer lang und liegt in einem von Tannenwäl⸗ 
dern umgebenen flächen Tal. Durch die Talſperre iſt die 
jährlich auftretende Gefahr von Ueberſchwemmungen und 
Hochwaſſer im ſüdlichen Flanitz⸗Gebiet befeitigt, 


30 000 deutſche Brieftauben ſtarten in Budapeſt 


Der ungariſche Landesverband der Brieftauben⸗ 
züchter hat vom deutſchen Brieftaubenzüchterevereein 
die Mitteilung erhalten, daß am 28. Juli ein Zug 
mit 51 Waggon, enthaltend 30 000 Brieftauben, in 
Budapeſt eintreffen werde, von wo die Tauben tags 
darauf, alſo am 29. Juli, den Rückflug nach Deutſch⸗ 
land antreten ſollen. Da an dieſer einzigartigen 
Maſſenentſendung von Brieftauben ſehr viel Städte 
des Deutſchen Reiches beteiligt ſind, werden die Tau⸗ 
ben bis zu 1300 Kilometer zurückzulegen haben, um 
wieder nach ihren heimatlichen Schlägen zurückzufin⸗ 
den. Der Abflug von Budapeſt ſoll ſchon in den 
früheſten Morgenſtunden erfolgen, damit alle Tauben 
bis zum Abend ihr Ziel erreichen könnnen. 
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Die griechiſchen Bauern arbeiten wüchts 
In ganz Griechenland herrſcht zurzeit große Hitze 
die ſo unerträglich iſt, daß die Bauern die a 


nachts ausführen n. zahlreichen Orten wurden Fälle 
von Hitzſchlag ſeſtgefte t 8 


zug fährt 158 Stundenkilometer 


Auf der Strecke Rom Mailand wurden mit einem 
neuen elektriſchen e Verſuchsfahrten unter⸗ 
nommen. Der Zug durchfuhr die genannte Strecke in 4 
Stunden 16 Minuten und erreichte damit eine Durch⸗ 
ſchnittsgeſchwindigkeit von 142 Stundenkilometern. Den 
Abſchnitt zwiſchen Florenz und Mailand, der 310 Kilo⸗ 
meter beträgt, durchfuhr der Zug in zwei Stunden, was 
10. Durchjpmittsgehheindigteit von. 158 Stundentilomes 
ern ergai 
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Wirtſchafts - Gtke 


WD 
Geſchaßtliche Mitteilungen 


der 
Warenzentrale der Deutſchen Genoſſenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 
L dz, Al. Koseiuszki Nr. 47. Tel. 197:94 
Telegramm⸗ Adreſſe: „Centow⸗Lödz“ 


Düngemittel: Wir haben noch etwas inländiſches 
Thomasphosphatmehl Nowy Bytom“ frei 
und empfehlen eine baldige Beſtellung. Die Werke haben 
uns mitgeteilt, daß die Herſtellung von Thomasmehl ſehr 
beſchränkt iſt und daß die Lieferzeiten für Zuli nicht mehr 
eingehalten werden können. Verſchiedene Aufträge kön⸗ 
nen erſt im Auguſt erledigt werden, 
Es wird jetzt Zeit, Superphosphat zu beſtellen, um 
noch den ap von 5 Proz. mitzunehmen; vom 15. 
Auguſt d. J. gewähren die Werke nur noch 3 Proz. 
Kaſſaſkonto. 8 
Eine Beſtellung von Stickſtoff und anderen Dünge⸗ 
mitteln iſt ſetzt auch zu empfehlen, weil feiteng der Fabriken 
darauf aufmerkſam gemacht wurde, daß ſpäterhin Schwie 
rigkeiten mit der Zuſtellung der Waggons ſein können. 
Kohlen, Koks: Wir können alle Sortimente Koks und 
Kohlen aller Gruben zu günſtigen Bedingungen liefern. 
Aufträge werden prompt ausgeführt. Wir empfehlen eine 
rechtzeitige Entdeckung für den Winter. 5 
Zement, Kalk: Wir empfehlen eine rechtzeitige Beſtellung 
von Zement, beſonders bei der Marke „Wyſoka“. Die 
Werke können wegen größerer Beſtellungen die Auf 
träge erſt in 4-6 Wochen erledigen. 
Dagegen können wir Zement „Wiek“, „Saturn“ und 
„Grodziee“ in 7 bis 10 Tagen liefern. 
Bauſtücktalk und Dümngekalk aller Gruben kann 
prompt abgegeben werden. 
Maſchinen: Alle Erſatzteile zu allen Mähmaſchinen kön⸗ 
nen durch uns bezogen werden. 
Pferderechen, Fabrikat „Ania⸗Ventzki“, ver⸗ 
beſſerte Ausführung 1939, ganz aus Stahl, ſind vorrätig. 
Für die Herbſtbeſtellung empfehlen wir einen rechtzeiti⸗ 
gen Einkauf von Drillmaſchinen, Pflügen, Eggen af. 
lle Maſchinen ſind vorrätig und können jederzeit gelie⸗ 
fert werden. 
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Marktbericht 


Dienstag wurden auf Lodzer Märkten die folgenden 
0 gezahlt: Butter 3,20—3,60 Zl., Herzkäſe 1 8 
1.0 Quarkhäſe 7080 Gr., Sahne 1,00 —1,20 Zl., 
eine andel Eier 1,10 Zl., grüne Erbſen 4060 Gr., 
Salat 5 Gr., Spinat 30 Gr., Sauerampfer 30 Gr., Blu⸗ 
menkohl 20.30 Gr., Sellerie 5 Gr., Zwiebeln 10 Gr., 
rote Rüben 5 Gr., Pelerfilie 5 Gr., eine Gurke 2—15 


Gr., Wirſing 1525 Gr., Rettich 5—8 Gr., weißer 
Kohl 5—15 Gr., Kirſchen 30—80 Gr. Johannisbeeren 
25—50 Gr., Heidelbeeren 25 Gr., Himbeeren 70—80 
Gr., Radieschen 5 Gr., Meerrettich 0,60—1,00 Zl., To⸗ 
maten 60—80 en 1 . eo EA 

u 12— r., Aepfe 50— n 
Gr., Zitroner p 200—400 


flügel; eine Ente 1,50—2, 50 Zl., ein Huhn 
Zl., ein Ran 1,002, 00 Zl. 
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Getreidebörsen Lodzer Fleischbörse 
Lodz Poſen Warſchau Viehmarkt 
25. Juli 24. Juli 24. Jult Notierungen vom 24. Juli, Preiſe für 1 Kg. Lebendgewicht 
Roggen (neu) 13,00 13,25 13,25 —13,50 13,50 13,75 ſoco Markt. 
Elnheitsweizen (nau) 22,00 —22,25 20,50 —21,00 22,50 23,50 Rinder: Ochſen gut genährte a 86, b 69—75, mäßig ge⸗ 
geſam. Weizen 2150 —21,75 —.— 22.00 22,50 nährte b 58—64, Kühe gut gemährte a 8088, 6 71-78. mäßig 
Mahlgerſte I 16,50 17,00 17,00 18,00 16,50 16,75 genährte a 68—69, 6 54—65, ſchlecht genährte b. 45—50, 8 
Braugerſte —.— —.— ſtiere gut genährte b 75, mäßig genährte b 52—57, ſchlecht wer 
Aer I; 19,75 — 20,00 — 21,7522,25 nährte 6 45—48, Bullen gut genäbrte a 82, b 7074, mähle 
5 0 er II ” 19,25—19,50 —.— 21.502,75 genährte b 60—67, Färſen u 85, gut genährte 74, mäßig 
Roggeume nährte 58, ſchlecht genäh 
Auszug 0—30% 26,00 —26,50 2550 —26,25 24,75 —25,25 = Be DB. We d ber 40 Kg. 78 90, unter 40 Kg. 
LA % 3000250 2400 —24.75 23,00—23 5⁰ 62-75. 
Noggenſchrot. 0—90% 20,00 — 20.50 —.— 18,75—19,25 Säafe: junge Muttertiere und Hammel vollfleiſchige 65. 
Weizenmehl Schweine: Fettſchweine über 180 Kg. 120—128, über 
Auszug 030% 42,00 43,00 —.— 42.50 —43,50 | 159 Ka. 118125, unter 150 Kg. 112—118, fleiſchige über 110 
035% 41004200 44,043.00 3804000 Kg. 108113. 80-110 Kg. 101-109, Sauen 110116, Eber, 
I 0-50% 37003800 38,25—40,75 37.50 — 40,00 [Sauen und Kaſtrate minderer Güte 108 —109. 
IA 065% 30003700 35,50 3800 35,50 —37,50 Geſamtauftrieb (in Klammern die Zahl der verkauften 
11 30—65% 32,50—33,50 30,00 —31,50 [ Stück): Rinder 344 (336), Kälber 479 (479), Schafe 72 (Y, 
II 35—65% 31,50—32,50 31.2533. 75 —.— Schweine 897 (850). 
DE n SE RE 235,00—26,00 Rindermarkt belebt, feſter, mittlere Imfäge, Schweine⸗ 
9 ma, 25 N 
eis 65_70% 2 5 — 230 23.282425 17001900 markt ruhig, behauptet, mittlere Amſätze. 
eizeuſchrotmehl 1 , —.— : 
Meigenkleie grob 1050 10.75 117.1225 12,00--12,50 Fleiſchmarkt 
Weizenkleie mittel 10,25—10,50 10,00 —10,75 11, 25—11, 75 Notievungen vom 21. und 22. Yuft, E eingeführtes Fleiſch, 
Noggenkleie 10,00 —10,25 10501150 9.75 10.25 h Hinterteiſe, v . 
Viktorigerbſen 38,00 —42,00 —.— —.— Nin dfleiſcht Güte h 108-115, v . Eh 105 
Felderbſen 28,00—30.00 —.— —.— bis 115, 8 Güte h 10310, v 80-95, E 75.— 
Blaulupinen 1350-1450 13,75—14,25 1150 12,00 Kal bfleiſch: 1 Güte ie € 118 125 v 110— 
Gelblupinen 16,59—1750 15,50 — 16,00 16,50 17,00 120, E 105—115, 2. Güte INES 5105. 
Senf ein 55,00 — 58,00 —.— „ Güte © 15. 235 
Sommerwicke er —— + 2250—23,50 mſätz e: Kinbfteiſch 3106 Kg., a 288 Kg., Kalbfleiſch 
se er —.— > 25,00—26,50 | 2111 9797 6 E 4479 Kg. Hammelfleiſch E 90 Kg. 
peiſekartoffeln 5 5 5 et, Kalbflei er, kleine. E — mittlere 
Winterraps „fk ya er DEREN, SORTE TONER Pr 
Buchweizen 24,00 — 24,50 — —— 
Buchweizengrütze 41,00 —42,%00 —.— —.— 
Gerſtengrütze 209ũ9.,50— 31.00 — —— Naklad i druk: Towarz. Wyd. „Libertas“, Sp. z ogr. odp, 
Leinkuchen 20,50 22,50 18,50 — 19,50 22,00 22,50 2ödz, Piotrkowska 86. 
Rapskuchen ° 12,50—13,59 12,75—13,75 12,25 — 12,75 Odpowiedzialny kierownik wydawnictwa: 
Kartoffelmehl Supectur 37.50-39.50 33 3 35.00 —36,00 Bertold Bergmann. : 
Kartoffelmehl Prima 35,50--36,50 5 Redaktor odpowiedzialny za calosè tresci „Der Volksfreund“ 
Weißklee (97%) 260,00 —300,00 —.— 250.00 270,00 b. Senator August Utta. 
8 1 —.— 5 = 7 5 30 Odpowiedzialny za dziat reklam i ogloszen: 
en oſe Bu eu 2 ar 9 5 B rgmann. 
Wee 5 75 —— 3 un —.— 8 * 
Weizenſtro oſe —— 501.75 —— 
Heu (I) loſe friſch 6,00 — 7,00 8,00 — 5,50 —.— Druck und 5 
Heu I (gepreſit) is 6.00 — 6,50 600 650 „Libertas“, Verlagsgeſ. m. b. Lodz. Petrikauer Str. 86. 
Amfatz 1114 t 1403 t 2499 t Verantw. Verlagsleiter: Bertold Bergmann. 
Tendenz N ruhig ruhig Verantwortlicher Schriftleiter für den geſamten redaktionellen 
j — 8 Inhalt des „Volksfreund“: ehem. Senator Auguſt Atta. 
Ir Verantwortlich für den "Nekfame- und Anzeigenteil: 
Darſchauer Börfe Bertold Bergmann. 
26. Juli 1939. 
Gele 3 95 candwittſchaft 
1 Pfund Sterling 24,92 18 Morgen, davon 2 Morgen Torfwieſe, neue Gebäude, 
100 Schweizer Franken 120,40 an fe I e bei der Stadt Izbica zu ver⸗ 
kaufen Lidke, Pofieka, poczta Izbiea⸗Kuj. 


100 franzöſiſche Franken 14,10 


EEE TEE 


Es find eingetroffen: 


Düngemittel Deillmaſchinen 
Kohlen — Kols Original Siedersleben E“ 1.5818; 1,75x17; 219 


Zement - Vaukale eee 
„Original Schieferſtein“ — 2 m und 2,50 m 
Decken Sie jetzt Ihren Bedarf in der Sie ag en ya een 
| Warenzentrale der Deulſckhen Genoſſenſchaflen Warenzentrale der Deutſchen Genoſſenſchaften 
Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen Genoſſenſchaft mit Haftpflicht mit Anteilen 
Lödz, Aleje Kosciuszki Nr. 47 Löôd, Aleje Kosciuszki Nr. 47 


Tel. 197-94, Tel x 2, Lodi“. i 
f 3 —A SURRTBEEFEBRET Tel. 197-94, Telegramm -Adresse: „Centow-Eödz“ 
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